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Schreckensurteile in Werben und Main
179 Jahre Gefängnis , 999 Millionen Geldstrafe !

werden . 8. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im

Krupp - Prozeß wurde um ö Uhr abends folgendes
Urteil gefälll : Krupp von Pohlen und Halbach
wird zu einer Gefängnisstrafe von 15 Jahren
und 100 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt . Direktor

B r u h n zu 10 Jahren und 100 Millionen . Direktor Oester -

leu zu 15 Jahren und 100 Millionen , Direktor Hartwig
ebenfalls zu 15 Jahren und 100 Millionen . Direktor

Schräpler zu 20 Jahren und 100 Millionen . Schäfer

zu 20 Jahren und 100 Millionen , das Belriebsraksmitglied

Müller zu K Monaten Gefängnis und die beiden Arbeiter .

die das belgifche Motorrad entwendet hatten , zu je 2 Monaten

Gefängnis .
Zur Erläuter »' . ng dieses Urteilsspruchs teilte der vor -

sitzende mit , daß von den 23 Schuldfragen 21 mit Ja beanl -

wartet sind . Die Angeklagten feien sowohl eines Kom¬

plotts wie auch der S t S ru ng der öffentlichen
O r d n un g für schuldig befunden worden . Die Verurteilung

erfolgte bei allen Angeklagten einstimmig . Rur bei Krupp
von Lohten und Halbach und Direktor L r u h n ivurdc das

Schuldig mit 3 gegen 2 Stimmen ausgesprochen . Betriebs -

ratsmitglied Müller wurde mit der gleichen Stimmenzahl
von der Anklage des Komplotts freigesprochen und nur wegen

Störung der öffentlichen Ordnung verurteilt . Die zahlreichen
Zuhörer nahmen das Urleil mil eisigem S6 ) weigen auf .

Gleich nach Beendigung des Prozesses wurde den An -

geklagten , die bei der Urteilsoerkündigung nicht im Saale an -

rvefend waren , durch den Verteidiger das Urteil zur Kenntnis

gebracht . Von der Verteidigung wird gegen das Urteil Re -

vifion angemeldet » verdcn . die wahrfäzeinlich am IS . Mai vor

dem Kriegsgericht in Düsseldorf verhandelt werden »vird .

Mainz , S. Mai . ( Eig . Drahtbericht . ) Am Montag vrrhandellc
das französijche Kriegsgericht in Mainz unter Ausschluh der

Oeffentlichkeit g ? gen eins Reihe von Gewerkschafts -

f ü h r e r n und Angestellten des Deutschen Eisenbahner -
Verbandes sowie über Beamte des Direttionsbezirks Mainz , die

vor ungefähr einem Vierteljahr verhaftet wurden , weil sie die Eisen -

bahn « allgemein aufgefordert haben sollen , nur die Gesetze und An -

ordnungm der deutscheu Regierung zu befolgen . Sämtliche Au -

geklagte sind seitdem in hast und wurden vorgeführt . Die VerHand -

lung war in jedem Falle kurz und schematisch . Es wurden folgend «

furchtbaren Urteile gefällt : Roth , Vezirksleitcr des Deutschen Eisen -

bahneroerbandes , 10 Jahre Gefängnis , Veckcr , Kassierer
des Deutschen Eisenbahnerverbandes , 6 Monate Gefängnis und

100 000 M. Geldstrafe , Böswetter , Ortebcawtcr des Deutschen

Eisenbahnervcrbaades , 7 Jahre Gefängnis . L e p p e r t , Sekretär

der Leamtenabteslung des Deutschen Eisenoahnerverbandez , 5 Z a h r e

Gefängnis , Weise , Schrcibgehilse des Deutschen Eiscnbahneroer -
bandes , 4 Monate Gefängnis , l00 000 M. Geldstrafe , Lein -

weder , Vorsitzender des Betriebsrates in Wiesbaden , 3 Z a h r e

Gefängnis , Rufe , Ortsbeamier des Eisenbahnerverbandes , S Jahre
Gefängnis , h a r z d o r f . Eisenbalinbediensleter . Z M o n a . e Ge -

sängnis , 100 000 M. Geldstrafe , Engel . Eisenbahnbediensteter .
1 Jahr Gefängnis . 100 000 M. Geldstrafe . S l i n g l e r , Vor -

fitzender des Betriebsrats Mainz . S Z a h r e Gefängnis , S a l o m o n-

Schwind , Angestellter des Deutschen Eisenbahnerverbandes ,
4 Jahre Gefängnis , Hummel , Oberbaural der Eisenbahn -
direkt um Mainz . 1 Jahr Gefängnis . ICO 000 M. Geldstrafe , hack .
Regierungsbaura , der EisenbaHndirektion Mainz . 8 Jahre Ge¬

fängnis , Crslin g , Vertreter der Reichsgewerkschaft deutscher
Eisenbahner , K Jahre Gefängnis , Ludwig , Vertreter der Ge -
werkschafl deutscher Eisenbahner . S I a h r e Gefängnis . S r i m m e l .
Vertreter der Gewerkschaft der Rangierer , K Jahre Gefängnis ,

L i eb k e . Vertreter der Geroerkfchaff deutscher Eisenbahner , 7Jahre
Gefängnis . Diese Schreckensurleile lösen in den Kreisen der Eisen -
bahn « größte Erbitterung aus .

* m
*

D! s Urteile von Werden und Mainz werden in ganz
Deutschland und in allen Volkskreisen hellste Empörung aus -

losen . Wenn die französischen Kriegsrichter geglaubt haben ,
mit ihren Schreckensurteilen irgendwie R e ch t zu sprechen , so

befinden sie sich in einem kaum glaublichen Irrtum . Ganz ab -

gesehen von der Tatsache , daß zumindest im Ruhrgebiet das

Kriegsgericht auch nicht die geringste Rechtsgrundlage für sich
in Anspruch nehmen kann , daß also die Verhandlung selbst
nichts anderes darstellt als ein Femgcrichtvon Gewalt -

h a b e r n über die ihrer Gewalt Anheimgefallenen , ist auch die

silrt der Urteilsfindung in keinem Strafgesetzbuch vorgesehen .

Das Walten fremder Kriegsgerichte ist nach den Erundsätzen
des Völkerrechts nur zulässig in einem Lande , das während
eines Krieges von einer feindlichen Macht besetzt ist .

Bisher aber hat selbst die französische Politik die Fiktion auf -

rechterhaltey , als ob die Anwesenheit der französisch - belgischen
Truppen im Ruhrgebiet lediglich eine „ friedliche Mission "
darstelle . Von einer Kriegserklärung an das Deutsche Reich
hat selbst PoincarS Abstand genommen , weil diese Erklänmg
ihn vor aller Welt ins Unrecht gesetzt hätte . Ist aber diese

Kriegserklärung nicht erfolgt , so ist die Anwesenheit französi -

scher Truppen auf deutschem Boden — soweit nicht Deutsch -
land durch das Diktat von Versailles verurteilt ist , sie zu dul -

den — , nichts anderes als ein rechtloser Gewaltakt .

Und alle Urteilssprüche der Kriegsgerichte sind wiederum nur

Ausflüsse der rohen militärischen Gewalt , nicht irgendeines auf
noch so schmaler Grundlage beruhenden Rechtes .

Aber selbst vorausgesetzt , daß die einzelnen französischen
Offiziere , die das Kollegium des Kriegsgerichts bilden , von
der Rechtlnäßigkeit ihrer Amtshandlungen überzeugt wären ,
bedeuten die von ihnen ausgesprochenen Urteile nichts anderes

als n a ck t e st e n T e r r o r . Man nimmt sich Geiseln , fetzt sie
in Hast , läßt sie durch irgendeinen militärischen Auditeur ver -

hören , dieser Auditeur verwandelt sich vom Untersuchungs -
richter in den Staatsanwalt und die kommandierten Offiziere
vom Kriegsgericht müssen ihr Urteil sprechen . Sie handeln
damit imInteressederMacht . diesievertretcn ,
nicht in dem Streben , objektiv Recht zu sprechen . So nur sind
die Urleile zu verstehen , die seit dem Januar sowohl im all -

besetzten Gebiet wie auch im Einbruchsgebiet an der Ruhr ge -

fällt wurden und die ihre K r ö n u n g in den neuesten Richter -
sprächen von Werden und von Mainz gefunden haben
dürften .

Schon die Massenverurteilung der Mainzer Eisen -
b a h n e r , um deren Verteidigung sich unsere französischen
Genossen Uhry und Le Troquer vergeblich bemühten ,

zeigt in den gesucht hohen Strafmaßen , daß es den

Kriegsrichtern darauf ankommt , Angst und Schrecken

zu verbreiten . Man will durch die Verurteilung dir deut -

schen Eisenbahnarbeiter und - Beamten anders von der Befol -
gung ihrer selbstverständlichen Pfli ' chtgegcndaseigene
Land abhalten . Bielleicht glaubt man naiven Gemütes , mil

dieser Abschreckungstheorie irgendwelchen Erfolg zu haben .
Aber schon die Lehren , die frühere Urteile ähnlicher Art ihnen
erteilt haben , sollten den militärischen Gewalthabern zeigen ,
daß sie nur das Gegenteil von dem erzielen , was sie au -
streben . Die Steigerung in den Strafmaßen ist nur daraus

zu erklären , daß die bisherigen Urteile von sechs Monaten ,
zwei , drei und mehr Jahren Gefängnis nichtabgeschreckt
haben , sondern den Willen zum Widerstand nur verstärkten .
Und die bisher nicht verurteilten Eisenbahner werden aus
der Tatsache , daß ihre Vertrauensmänner mit jahrelangem
Gefängnis bedacht wurden , keine andere Nutzanwendimg ziehen ,
als dech sie von Zorn und Empörung erfüllt erst recht daran

festhalten , daß der französischen Gewaltpolitik keine Gefolg -
schaft geleistet werden darf . Weit über diese Zeit hinaus wer -
den solche Urteile daher fortwirken in gesteigertem
Grimm gegen den Militarismus , der sich in hechtblauer Uni -

form den deutschen Arbeitern zu zeigen wagt .
Noch krasser als in Mainz tritt die brutale Gewaltpolitik

unter dem Mantel des Rechts im K ru p p - P r o z e ß zutage .
Die Tragödie vom Karsonnabend , der dreizehn Arbeiterleben

zum Opfer fielen , hatte das Schuldkonto der französischen
Truppen eigentlich schon schwer genug belastet . Daß auf eine

friedliche Arbeiterschaft blindlings geschossen wurde , bedeutet
an sich schon eine so ungeheuerliche Tat , daß die Komman -
dierenden allen Anlaß gehabt hätten , die beteiligten Soldaten
und ihren Führer still verschwinden zu lassen . Viel größer aber
als die Verfehluyg des Kolonialleutnants , der den Befehl zum
Schießen gab , ist die Schuld seiner vorgesetzten Kom -
m a n d o st e l l e , die jene kleine Truppe stundenlang in

ihrer Lage beließ , ohne ' sich um sie zu kümmern , ohne sie ob -

zulösen und ohne ihr auch nur irgendwelche neuen Weisungen
zu erteilen . Vier Stunden lang war die kleine Schar auf
ihrem verlorenen Posten . Stundenlang heulten die Sirenen

Salöwin gegen poincare .
Besondere Noten Englands und Italiens .

London , 8. Mal . ( WTB . ) Auf das Ersuchen Ramsay
Macdonalds um eine Mitteilung bezüglich der deutschen Rote

betreffend die Ruhrfrage verlas der Schotzkanzler D a l d w i n unter
der größten Aufmerksamkeit des dichlbesehten Unterhauses folgende

Erklärung :
„ Die britische Regierung war der Ansicht , daß der beste und

natürlichste Weg gewesen märe , eine mit den Regierungen von

Frankreich . Z i a l i e u und Belgien vereinbarte Antwork auf die

deutsche Rote abzusenden , um so mehr als die Rote eine Antwort auf
die von Eurzon öffentlich und amtlich gemachte Anregung war und
dos hauplsächlich in Frage kommende Problem , das der R e p a r a -

tionen , ein Problem ist , an dem alle Alliierten und nicht nur

Frankreich und Belgien allein in hohem Grade interessiert sind . Auch
brauchte sich nach Ansicht der britischen Regierung keine nnüber -

windliche Schwierigkeit zn ergeben bei der Aussetzung einer Kollektiv .

anlwort unter dem Vorbehalt , daß die französische und die

belgische Regierung die aus der Besetzung deutscheu Gebietes durch
ihre mitklärischen Streitkräfte sich ergebenden Fragen gesondert
behandelten , falls sie es wünschten . DiebritischeRegierung
halte Grund zur Annahme , daß diese Auffassung
von einigen ihrer Alliierten geteilt wurden und

war vollkommen bereit , dahingehende Vorschläge zu machen , nachdem
sie schon ihre allgemeinen Ansichten den alliierten Regierungen mit -

getcltt hatte , als sie olsfiziell dason in Kenntnis gefetzt wurde , daß
die französische und die belgische Regierung schon s ü r

sich allein eine gemeinsame Antwort aufgesetzt halten , deren Text
der britischen Regierung am Sonnabend nachtniklag mit der Be -

merkung miigeleilt wurde , daß sie binnen 24 Stunden den deusschen
Botschaftern in Paris und Brüssel überreicht werden würde . Die

britische Regierung bedauert , was ihr an diesem Schritt als eine

unnötige Ueber stürzung erscheint und als Verlust einer

Gelegenheit , die sich nach ihrer Ansicht bot , durch eine gemeinsame
Kundgebung erneut die Solidarität der Entente der Alliierten zu
bezeugen .

Die britische Regierung fühlt sich indessen nicht der Pflicht enl -

hoben , ihre Ansichten in Beantwortung der deulsckien
Rote scftzusikllen und beabsichtigt dies mit dem geriugmög -

lichen Aufschub zu tun . Es besteht Grund zur Annahme , daß

die ikalienische Regierung , deren Hallung sich in all -

gc . tn einer Uebereinstimmung mit derjenigen der

britischen Regierung befindol , ein ähnliches Borgehen
erwägt . Sobald die britische Antwort der deutschen Regierung mil -

geteilt sein wird , wird sie veröffentlicht werden . "
Eine Aussprache schloß sich an die ErNärong nicht an . Im

Oberhause gab Lord Eurzon eine identische Erklärung ab . ,
♦

Die Erklärung des britischen Schatzkanzlers kann nach
den Ankündigungen der Londoner offiziösen Presse nicht über -

raschen . Sie bestätigt , daß England Anstrengungen gemacht
hatte , eine gemeinsame Antwort der Ententeverbände zustande
bringen , und daß es damit bei Frankreich eine brüske Ab -

lchnung erfahren hat . Demenssprechend zeichnet sich ihr Ton

auch durch eisig kalte Korrektheit aus . Bemerkenswert , weil
in diesem Zusammenhang wohl berechnet , ist die Feststellung ,
daß England mit seiner Auffassung gegen Frankreich nicht
allein steht . Gegenüber der franko - belgischen Entente taucht
jetzt die e n g l i f ch - i t a l i e mi s ch e auf , hinter ihr wird der

große Schatten Amerikas sichtbar .
Ob diese offensichtlichen Gegensätze zwischen den einstigen

Alliierten eine Verbesserung der Aussichten für Deutschland be -

deuten , mag dahingestellt bleiben . Möglich ist es immerhin ,
da Rückwirkungen in Belgien und in Frankreich selbst nicht
ausbleiben werden . Die deutsche Regierung kann die

gegebene Lage zum Vorteil Deutschlands ausnutzen , indem sie
im Geiste des Entgegenkommens und der bereitwilligen fach -
lichen Mitarbeit nach einer raschen endgültigen Lösung
des Reparationsproblems drängt . Andernfalls

besteht die Gefahr , daß über den Streit der Alliierten unter -
einander wertvolle Zeit verloren geht , in der sich das mili -

taristische Eewaltregiment im besetzten Gebiet noch schäm -
loser und brutaler als bisher geltend macht , ohne daß ein

Ende abzusehen ist .
Man erkennt jetzt , was gewonnen werden konnte , wenn

der deutsche Vorschlag geschickter abgefaßt worden wäre . Aber

noch einmal bietet sich der deutschen Regierung die Gelegen -
heit , an ihren eigenen Fehlern zu lernen . . _



der KrupKjäM Werke als Zeichen, daß Truppen in das Werk

einAcdruncM seien . Ganz Essen wußte von dem Vorgang .

Die ganze BelSohnerfchaft sprach davon . Nur die militärische
Kommandostelle wußte nichts oder wollte nichts wissen . Sie

schickte weder Aerjrärkmlg noch kümmerte sie sich sonst um das

Kommando bei Krupp . Von seinen Vorgesetzten verlassen ,

völlig auf sich selbst ' gestellt , hat dann der alte ßcutnant ge¬

handelt , wie er es als Soldat für notwendig fand . Die mehr -

fachen Angebote des Betriebsrats , ihm freien Durchzug zu

sickern , lehnte er ab . Er blieb auf seinem Posten ; wie er es

für seine Pflicht hiellv um plötzlich sich selbst eine Gasse zu bah -

nen , wie er es wahzz' cheinlich bei der Kolonialtrnppe gelernt
hatte . Was kümmerten ihn , der militärische Befehle ausführte ,
das Leben und das Schicksal derjenigen , die er über den Haufen

schießen ließ ? Nachdem seine Vorgesetzten ihn im Stiche ließen ,

suchte er selbst aus feine Art die Verbindung mit ihnen wieder

herzustellen . Er ist wegen stiner Haltung nachträglich noch
belabt worden und mrrd der Befördrnmg harren .

Das Blutbad voiü Essen forderte allerdings im Bewußtsein
der Welt eine Sühne . Aber der MilitarisnNis hat seine eigene

Logik . Nicht derjenige , äZer schießen ließ und nicht diejenigen ,
die als stiue Borgefetztün ihn in eine Zwangslage brachten .
werden zur Verantwortnng ge , zogen . Die Autoritäü der mili -

tärijchen Macht verlangt ein anderes Opfer . So konstruiert
man aus der Tatsach «, daß verabredungsgemäß die Sirenen in

Tätigkeit gesetzt wurden , das Berbrechem emes� K o iln p l o t t s

gegen das französische Militär und das einer Storungder
öffentlichen Ordnung . Nicht Poinearch nicht General

Degoutte , nicht alle ihre Untergebenen haben die öffentliche
Ordnung im Ruhrrevier gestört , sondern die in ihrer Arbeit

behinderten Fabrikleiter und Arbeiter . Daß mcrn von den

Tausenden der Arbeiter , die an der Demonstratmn vor der

Autohalle beteiligt waren i,rid die g e m e i n f a m ih « en Wider¬

stand gegen die militärische Gewalt bekundeten , nur das eine

Betriebsratsmitglied herausgriff und unter Anklage stellte ,

hatte sicher seinen guten Grund . Die ganze Taktik der Fron -
zosen geht bekanntlich dam ? , hinaus , die Arbeiter von den

Interessen der übrigen Volksschichten zu trennen , sie milder zu
behandeln und sich dadurch den Anschein größerer Arbeiter -

freundlichkeit zu geben .
Von dieser ihrer Taktik sind sie auch nicht abgewichen , als

sie die Krupp - Direktoren einschließlich des Vorsitzenden des

Aussichtsrates zu den iinge ' pcuerlichen Strafen von 10 bis
20 Jahren Gefängnis uird den vielen hundert Mil¬
lionen Mark als Geldbußen verurteilten . Aber auch dieser
Versuch , eine besondere Gegnerschaft gegen die Jndustriesührer
vorzutäuschen , wird ihren Zweck nicht erreichen . Was die

sozialdeniokratischen Arbeiter des Nuhrreviers — und sie find
in der Mehrheit sonst auch mit den Vertretern des Kapitals
uuszufechicu haben mögen , in ihrer Ablehnung der

französischen Gewaltpolitik und in dem Willen ,
ihr passiven Widerstand zu leisten , sind sie sich v ö l l i g, e i n i g.
Der Spruch des Kriegsgerichts wird deshalb in ihrem Reihen
nur Grimin und Empörung auslösen . Er wird sie nur in ihrem
Willen bestärken , der französischen Gewalt das Recht ent -

gegenzusetzen , das von den Kriegsrichtern aufs neue so schmäh -
ich verletzt wurde . Wir wissen , daß man auch außerhalb
Deutschlands diese Urteile als das Gegenteil von Recht an -

sehen wird . Und wenn wir - auch nicht hoffen dürfen , daß diese
Meinung sich in irgendeine praktische Tat zugunsten der Unter -
drückten auslöse , so sind wir doch sicher , daß der stumme Protest
der deutschen Arbeiter an der Ruhr auf die Dauer seine Wir -

kung auch im Auslande nicht verfehlen wird .

Eine amtliche Erklärung .
Das Urteil gegen die Krupp - Direktoren wird in einer amt -

lichen Erklärung , die WTV . verbreitet , so gewürdigt :
Ein französisches Kriegsgericht hat heute nachmittag in Werden

an der Ruhr , wo es nach Recht und Friedensvertrag nichts zu
sucht n hat , den Chef der Ftrnia Krupp , Herrn Krupp von Bohlen -
Halback >, zu 15 Jahren Gefängnis und Ivo Millionen Mark Geldstrafe ,
acht leitende Beamte der Krupp - Werke zu Gefängnisstrafen zwischen
20 und 10 Iahren und je 100 Millionen Mark Geldstrafe , ein Be -

Mit öem Munö — unö öem Hammer !
Bon Josef Maria Frank .

Es war auf dem Hinterperron der Elektrischen , die nach der

Si - mensstadt hinausfuhr . Der Wagen war dichtgedrängt voll , und
Mann stand neben Mann . Unter ihnen die meisten Arbeiter ,
Metallarbeiter , die in die Werkstatt hinausfuhren zu der Arbeit ,
die sie Tag für Tag acht Stunden in ihr ewig gleiches Tretrad

zwingt . Meist dürftig gekleidet , in zerschlissenen Arbeitsanzügen .
hielten si « ihre Kafferkännchen und Stullenpakete unter dem Arm :
sie sprachen miteinander von ihrer Arbeit und ihrem Lohn , daß es

schwer sei , damit heute durchzukommen , wenn man Kinder habe ,
und die Arbeit hart sei . Irgendwo siel das Wort „ Streik " : irgend -
wer sagte , daß man mit ihm den Unternehmer zwingen müsse , ihnen
mehr zu zahlen , wenn man mehr gearbeitet haben wolle . „ Nur
Knochen , di « Tag für Tag ihr Fleisch bekommen und ihre stramme
Portio, , Brot , können schuften ! Und beides ist knapp ! Wer von
uns hat denn eigentlich jeden Tag Fleisch ? Hä ? " Und man nickte
bejahend : kaum einer ! Da mischte sich ein sauber und vornehm
Gekleideter , der zu einer Gruppe jogenaimter „besserer Herren " ge -
hörte , in ihre Unterhaltung : „ Ja , verzeihen Sie , glauben Sie denn ,
daß andere Menschen , sehen Sie mal , so zum Beispiel Beamte ,
kleine Kausleule , geistige Arbeiter jeden Tag sich Fleisch leisten
können ? Und da wollen Sie sich beschweren ? Aber , meine Herren !
Es muß eben jeder zufrieden sein ! Und durchhalten ! Es sind eben
schwere Zeiten ! " Und der so sauber gekleidete Herr wandte sich mit
einem kritischen spitzen Lächeln an seine Begleiter : „ Nicht wahr ,
meine 5ierren , wir können uns auch nicht täglich Fleisch leisten —
u: : d müssen auch arbeiten ! "

Die Arbeiter sahen sich die „ Herren " an und schwiegen in der

Mehrzahl und dachten sich ihr Teil . Nur einer unter ihnen sagte :
„ Arbeit und Arbeit ist ' n Unterschied ! Der eine kann nur arbeiten ,
wenn er jesunde Knochen und ' n satten Magen hat , und der andere ,
wenn er ' ne jesunde Bildung und ' n satten Kopp hat ! Aber jeder
kann nur seine Arbeit , und jede Arbeit oerlangt ' n anderes Futter ,
unsere unseret — den Magen voll , und Ihre Jhret — den Kopp
voll ! Un ' damit basta ! " Die Arbeiter nickten bejahend , und die

Herren lächelten etwas überlegen und spitz und schwiegen . An der

nächsten Haltestelle stieg man aus .
Es war in der Werkstatt am Amboß . Drei Männer standen

dort mit nackrem Oberleib und geschwungenen sehnigen mustel -

starken Armen , in deren Händen fünfzig Pfund schwere Hämmer

sich im monotonen gleichen Taktschwung auf die glühende Eisen -

platte bewegten , die von drei anderen mit langen Zangen auf den

Amboß gepreßt wurde . Gleichmäßig , fast elegant sausten die Häm -

mer aus das glühende Eisen , schnitten die aus allen Poren schwitzen -
den Arme die Bogen durch die Lust ; dick quollen die Adern den

Mäimern ob . Arme » und SHläsen , psessend zischte der trockene

triebsratsmitglied zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . — In

unerhörter Vertauschung der Rollen haben die Ber -

b r e ch e r über ihre eigenen Opfer zu Gericht gesessen und ein Urteil

gesprochen , daß die erste Untat durch eine zweite verdecken soll .
Ein Gericht , das kein Gericht ist , weil es keine Spur von Recht

hat , auf deutschem Boden Recht zu sprechen , hat ein . Urteil ge -

fällt , dap kein Urteil ist , sondern reine Gewalttat . Nicht
die Mörder der 14 deutschen Arbeiter , die am Karsamstag dem fran -

zösischen Militarismus schuldlos zum Opfer fielen , hat die sranzö -

fische Militärjustiz verurteilt , sondern zehn ehrenhafte , Vaterlands -

liebende deutsche Bürger , Männer , die nicht einmal an der fried -

lichen Demonstration der Krupp - Arbeitcr gegen den militärischen
Raubüberfail auf ihre Arbeitsstätten beteiligt waren , sind mit maß -

losen Strafen belegt worden .
Mit einem Schrei des Entsetzens wird dieses Schreckens -

urteil in Deutschland aufgenommen werden , mit dem Schrei der

Empörung muß es in der ganzen Welt , wo nicht das Gefühl
für Menschlichkeit ausgestorben ist , zurückgewiesen werden . Nicht
Recht zu finden galt es hier für das französische Militärgericht , son -
dern sich in den Dienst machthungrigcr Gewoltpolitiker zu stellen .
Die französische Justiz hat sich damit unverhüllt zur Dirne des

französischen Mili tarisiHus erniedrigt . Die Richter haben

sich selbst verurteilt , und niemand wird ihnen den Platz
am Pranger neiden , auf den sie sich selbst gestellt haben .

Ruhrgebiet und Rheinland werden — des sind wir gewiß —

auch diesem beispiellosen Terror ihrer Peiniger nicht erliegen , sondern
in gleicher Treue und Opferwilligkeit , die bisher alle Schichten der

Bevölkerung an den Tag gelegt haben , ausharren , bis Recht wieder

Recht geworden ist .

Kunögebung ües Reichspräsiüenten .
Der Reichspräsident hat an das Direktorium und den Betriebs -

rat der Krupp - Werke in Essen folgendes Telegramm gerichtet : Aufs
tiefste empört erhalte ich die Nachricht von dem Machtspruch des

französischen Militarismus , der den Borsitzenden und die Mitglieder
des Direktoriums wie des Betriebsrates der Krupp - Werke zu un -

erhört schweren Freiheitsstrafen oerurteilt . Dieser , jeder Menschlich -
keit Hohn sprechende Gewaltakt wird überall , wo noch Gefühl für
Recht und Gerechtigkeit besteht , mit Entrüstung und Verachtung auf -
genommen werden und in der Geschichte der Völker als eines der

häßlichsten Beispiele rohester Unterdrückmig des Rechts durch brutale
Gewalt weiterleben . . Reichspräsident Ebert .

Die Reöen üer vcrteiüiger .
Nachdem der Staatsanwalt die bereits mitgeteilten Straf -

antrage gestellt hatte , sprach als erster Verteidiger R. - A. W o l f f
aus Berlin :

In dresem Prozeß handelt es sich nicht um politische Fragen .
Die Aufgabe der Verteidigung beschränke sich darauf , nachzuweisen ,
daß die

vorwürfe gegen die Angeklagten zu ynrecht erhoben

werden . In der Organisation der Krupp - Werke sei die politische
Unabhängigkeit der Angestellten und Arbeiter niemals angetastet .
Es sei absurd , zu behaupten , daß die Werksleitung ihre Arbeiter
mit Absicht in die französischeu Kugeln jage , ebensowenig lasse sich
auch die Belegschaft der Krupp - Werke Vorschriften über
ihr Verhalten von der Werksleitung machen . Das
Vorgehen bei der Besetzung sei ganz ' analog den Vorgängen in
zahlreichen anderen Fällen auf Grund von Besprechungen zwischen
dem Betriebsou - schuß und Vorstandsmitgliedern erfotgt . Der Be¬
fehl zum Ziehen der Sirenen sei auf dringende Vorstellung
der Vetriebsratsmitglleder von den Direktoren Cuntz
und Schräpler gegeben , da man die Besetzuno der Personenkraft -
Wagenhalle für ein wichtiges Ereignis gehalten habe . Die Per -
fonenkraftwagen dienten dem Transport der Werks -
angehörigen , die die Eisenbahn nicht benutzen konnten . Die
Sirenen seien erst gezogen , nachdem der Betriebsaussthuß die Ver¬
antwortung dafür übernommen habe , daß die französischen Sol -
baten nicht belästigt würden . Di « Mitglieder des Direktoriums ,
wie Herr Krupp hätten keine Veranlassung gehabt , dagegen einzu -
schreiten , da das einmal der Organisation des Unternehmens wider -
sprachen hätte und außerdem jeder wußte , daß es sich um «ine

friedliche Denionstraiion
handelte und weil man bei den Kruppschen Werksangehörigen das
Aertrauen haben tonnte , daß keine Zwischenfälle passieren würden .

Atem durch die zusammengepreßten Zähne . Es waren die Männer ,
die auf der Elektrischen gestanden hatten . Da näherten sich ihnen
— ein launischer Zufall — die „besseren Herren " , die mit ihnen zu -
sammengefahren und in ihren Meinungen zusammengestoßen waren .
Sie gehörten zu einer Behörde und waren zur Besichtigung ins
Werk hinausgefahren . Man stutzte . Die Herren blieben am Amboß
stehen bei ihren Bekannten , die immer noch ohne Paus « die
schwerer Hämmer aus das Eisen tackten und die Zongen in durch -
gerüttelten Händen krampfhaft . festhielten . Ein Kommando des
einen : die Hämmer fielen noch einmal und ruhten sich aus : die
Männer wischten sich mit den nackten Armen den Schweiß ab . In
oersähnlicher Stimmung , gleichermaßen gön . rerhast , wandte sich der
„bessere Hers " , der Redner von der Straßenbahn , an die Arbeiter :
„ Alle Achtung , meine Herren ! Donnerwetter ! Allerhand ! — Aber ,
sagen Sie , wir haben uns doch auf der Straßenbahn schon gesehen
und ? äh — gesprochen , nicht wahr ? Stimmt doch , meine Herren ?
Aber , wie Sie das Stück Eisen da behämmern , alle Achtung !
Donnerwetter ! Wie , äh — wie schwer ist denn so ein Hammer ?
Hm ? " Und damit griff der „bessere Herr " nach einem Hammer ,
gönnerhaft und versöhnlich , und wollte ihn Hochrecken . Aber — der
Hammer in seiner Rechten hob sich vielleicht zehn Zentimeter vom
Boden und dann — senkte er sich, langsam und sicher , und damit
auch die rechte Schulter des „besseren Herrn " , der verdrießlich und
sichtlich unangenehm berührt lächelte . Er wollte über diese fatale
Geschichte schweigend hinweggehen , als der ein « Arbeiter den Ham -
mer mit einer 5 ) and hob und ihn mit einem eleganten Bogen durch
die Luft zog und ganz tangsam mit ausgestrecktem Arm senkend
wieder auf den Boden stellt «. Der Arbeiter wandt « sich dann an
ihren Wortführer : „ N' halben Zentner , Herr Doktor ! N' halben
Zentner is er schwerl Wir haben aber auch einen von dreiviertel !
Tja , Herr Doktor ! Und mit so ' ne Hämmerchen müssen wir
arbeiten ! Und dafür muß ma ' n satten Magen haben , sonst hat
ma ' keenen Murr in den Knoche » , jenau wie Sie ' n satten Kopp
haben müssen . Sonst haben Sie keenen Murr im Kopp ! Und nu
uff Wiedosehn , Herr Doktor , und ihr — nu los ! Einen — Zuck ! "
Und wieder schwangen sich die drei Hämmer , von sehnigen Händen
und muskulösen Armen geführt , in der Luft . Die „besseren 5) erren "
standen noch immer da , mit offenem Mund « . Sie machten schl - u-
nigst Kehrt . Die Arbeiter nickten ihnen nach und lächelten , über -

legen und spitz , und schwiegen ! Nur die Hämmer tackten hallend
durch den Werkraum . Draußen aber in der Stadt sausten die , für
die sie als lebendige Hämmer Geld und Gold schmiedeten , in elegan -
ten Luxusautos mit ihren pelzumhängten Frauen durch die Straßen ,
tranken in mollige » Cafes die , die über das hohe Verdienst der
Arbeiter schimpften , Mokka und aßen Kuchen dazu / verdienten
ander ? mit Wucher und Betrug spielend Hunderttausende in der -
selben Zeit , in der dröhnend ein einziger Hammerschlag aus das

glühende Eise » spritzte . Und jeder der Männer schlug Tag für Tag
Hunderle von Schlägen , Woche für Woche Tausende , Millionen in

seinem Leben , das ve�klavt ist der Arbeit um des bißchen Lebens

Außerdem fei bekannt geworden , daß der Detnebsauxschuß mit de »

französischen Offizieren über die Zurückziehung der Soldaten ver -
handele . Die Haltung der Menge sei durchaus friedlich
gewesen . Zu Zwischenfällen sei es erst nacij den blutigen Ereig¬
nissen gekommen . Es handelte sich um kein Komplott oder Machen -
schaften mit heimlichem Charakter , sondern um eine friedliche De -

monstration , auch liege keine Störung der öffentlichen Ordnung vor ,
da das Ziehen der Sirenen allgemein gebräuchlich gewesen sei , ohne daß
es bisher verboten gewesen sei . Krupp o. Bohlen - Calbach
sei lediglich Vorsitzender des Aufsichtsrats und als solcher nach
deutschem Recht nicht Exekutivorgan , sondern lediglich Ver -

waltungsorga n. Der Betriebsrat Müller habe nicht auf -
reizend gesprochen , sondern im Gegenteil die Menge zu be »

ruhigen versucht . Das französische Militär habe infolge seiner
Erregung die Dinge nicht objektiv gesehen . Die Behaup -
tung , daß die Arbeiter mir Hämmern , Stöcken und Schaufeln be .

waffnet gewesen seien , werde durch zahlreiche phvtographische Aus -
nahmen widerlegt . Die Tragik der Geschehnisse liege
darin , daß der Dolmetscher die Worte des Betriebsrats an die

Menge mißverstanden und falsch weitergegeben habe . Der Ber -

teidiger fordert die Richter auf , nicht

neuen haß durch ein hartes Urteil

zu säen . .
Es wird eine Mittagspause eingelegt , nach der als zweiter

Verteidiger der Schweizer Rechtsanwalt M o r i a u d , Mitglied des

Ständerats , einer der hervorragendsten Vertreter der schweizerischen
Rechtsanwaltschait von internationalem Ruf , als Verteidiger dos
Wort ergreift . Die Firma Krupp habe dadurch , daß sie ihn um
die Verteidigung ersucht habe , deni Willen Ausdruck gegeben , die

Verteidigung in der objektivsten Art und Weise , ohne
Haß und Leidenschaft und mit dem größten Willen zur Wahrheit
zu führen . M o r i a u d betonte den politisch neutralen Charakter
der Firma Krupp . Die Kundgebung des 31 . März sei eine Kund -

gcbung des passiven Wider st andes von durchaus fried »
lichem Charakter gewesen . Aehnliche Kundgebungen hätten in

zahlreichen Fabriken statlgesunden , ohne daß jemals e ' m Strafver -
fahren eingeleitet worden sei. Es fei niemals für den Fall der

Betriebsbefetzung ein Angriff oder Gewalttätigkeit geplant ge -
wefen . Das Verhalten des Betriebsrates Müller zeige , daß man

für Aufrechterhaltunq von Ruhe und Ordnung in der Menge «in -

getreten sei. Die Direktoren hätten sich dabei in vollkommener
lieberein st im in nng mit dem Betriebsrat befunden .
Das Verhalten Krupps , der aus Berlin zur Verhandlung erschienen
sei , zeige , daß er in jeder Beziehung ein reines Gewissen
habe .

Es spreche alles gegen die Anklage , nichts rechlsertige sie . Ein

Freisprach sei eine gebieterische Itofrcenbigkdt .

Die Vernunft wolle ihn und die Gerechtigkeit fordere
ihn . Richter — französische Offiziere — sollten der Vernunft und
der Gerechtigkeit ihre Ohren nicht verschließen . Morioud forderte
die Richter auf . Gerechtigkeit zu üben und gibt der Ueberzeugung
Ausdruck , daß keine Macht auf sie einen Zwang
ausüben könne .

Der Nationalfeiertag .
Im RechtsauSschutz deö Reichstages wurde am DienLtag

bei der Beratung dcL Keschentwurfcs über die Feier - und

Gedenktage der Ii . August al ? V e r s a s s u n g s t a g

zum Nationalfeiertag bestimmt , und zwar gegen die Stimmen

der Deutschnationalcn und der Deutschen Volkspartei , die

für den 18 . Januar stimmten . Für die Sozialdemokratie gab
Genosse Hoffmann - Kaiserslautern die Erklärung ab , daß sie
auf den 1. Mai und 9. November als Reichs feiertags ver¬

zichte , weil die allgemeine Zustimmung fehle . Die Sozial -
demokratie wolle jedoch diese beiden Tage als staatliche
Feiertage anerkannt wissen . _

Erhöhung der Vierfleuer auf dos Fünfzigfache . Im Steuer «

auSschuß des Reichstages wurde die erste Lesung des Biersteuer «
gesetzes verabschiedet . Tie Regierungsvorlage verlangte die

hundertfache Erhöhung der bisherigen Biersieucr . — Der Ausschuß
einigte sich auf die Erhöhung der jetzt geilenden Biersteuer auf das

Fünfzigfache .

Eachin mik höllcin solidarisch . Marcel Eachin und die
anderen kommunistischen Gefangenen weigerten sich gestern , das

Sante - Gefängnis zu verlassen , wenn der Reichstagsobgeordnete
Hölle in und der Gefmigcne Peri nicht ebenfalls in Freiheit gc .
setzt würden . Daraufhin wurde ihnen gedroht , daß sie mit mili ,
tärischer Gewalt ausgewiesen werden würden .
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willen . Und Millionen Hammer durchschwingen taufende Werk¬

stätten , in denen pfeifender Atem die schweißschwelende trockene

Luft durchzischt . . . _

Zulassung zum Studium ohne Reifezeugnis . Das Problem der

Auswahl und Ausbildung hervorragend Begabter ist in den letzten
Jahren immer wieder erörtert worden . Einen bemerkenswerten Bei -

trag zur Lösung der Frage bringt jetzt ein Erlaß des preußischen
Ministeriums für Wissenschaft , Kunst und Aolrsbildung , der auf «in -

gehende Beratungen mit den Kultusministerien der übrigen deutschen
Länder zurückgeht und im Einverrrehmen mit den Fakultäten der

Universität Berlin ergangen ist .
Die wichtigsten Punkt « dieses Erlasses sind nach Mitteilung des

Akademischen Auskunftsamtes folgende : Personen , di « auf Grund

hervorragender Anlagen und ausgezeichneter , namentlich in ihrem
Beruf « vollbrachter Leistungen di « Gewähr dafür bieten , daß sie
durch akademische Studien zu höheren geistige » Leistungen gelangen
werden , d! « aber durch besondere Verhältnisse verhindert waren ,
auf einem der sonst vorgesehenen Ausbildungswege zum Hochschul -
studium zu gelangen , können durch eine von Fall zu Fall zu treffende
Entscheidung des Ministeriums zu einem bestimmten Hochschul -
studium an einer preußischen Universität zugelassen werden . Bei der
Beurteilung der Persönlichkeiten sollen in erster Linie besondere
Leistungen im Beruf bewertet werden . Daneben ist «in
Mindestmaß an allgemeiner Bildung notwendig . Hierbei ist mehr
Wert aus Denkfähigkeit und Auffassungsgab « als

auf das Maß breiten Wissens zu legen . Der Umfang des vorhan -
denen Wissen » muß jedoch die Fähigkeil sicherstellen , dem akade -
mischen Unkarricht auf dem getbählien Studiengebiet aus der Unter -
läge der bisherigen Vorstudien zu folgen .

Zugunsten solcher Persönlichkeiten kann von urteilsfähigen Per -
sonen , die den Bewerber nach seinen bisherigen Leistungen bereits
kennen und dem Wesen wissenschaftlicher Arbeit nicht fernstehen ,
«in Antrag auf Zulassung zu einem bestimmt bezeichneten Unioersi -
tätsstudium gestellt werden . Der Antrag ist an das Ministerium für
Wissenschaft , Kunst und Volksbildung zu richten . Als Unterlagen
sind ihm beizufügen «in ausführlicher Lebenslauf , Nachweise über
Berufsbildung und Berussleistung , Darlegung der bisherigen wissen -
schaftlichen Beschäftigung , Leumundszeugnis und eine nähere Be -

gründung des Gesuches durch die den Antrag befürwortende Person .

Zur endgültigen Beurteilung der Bewerbungen wird an der
Universatät ein besonderer Ausschuß gebildet. Dem Aus -

lchuß werden u. a. angehören ein Vertreter des Fachs , in dem der
Bewerber studieren will und ein im Erziehungewesen bewährter
Praktiker . Der Ausschuß bildet sein Urteil nach dem Ergebnis einer

von dem Bewerber unter Klausur anzufertigenden schriftlichen Au, -

artxitung über eine wenn möglich seinen Vorstudien oder seinem
Beruf nahestehende Ausgabe und eines mit ihm zu oeranstallenden
Kollegiums . Auf Wunsch sollen dem Bewerber weiter « Aufgaben
zur Wahl gestellt werden .

Di « Zulassung gilt nur für ein bestimmtes Studium , ermächtigt
mit dieser Maßgabe ober zum Studium an allen preußischen Uni «

versiläten und verleiht dem zugelassen « ! Bewerber die vollea Recht «
der übrigen Studierende » ,



Ramschpolitik .
Im schwerindu�Kiellen „ Tag " wird an leitender Stelle

geschrieben :
„ In den nächsten Tagen wird sich dos politische Interesse der

Wclr weniger auf Poincarcs „olle Kamellen " richten als auf die

soeben anp Kündigten Erklärungen der e n g l i s 6) e n Regie -

rung . Tie Welt würde sich allerdings täuschen , wenn sie etwa

glauben wollte , daß Herr C u n o auf gutes Zureden Englands hin
ein neues weitergehendes Angebot aus der Tasche ziehen würde .
Wenn Curzon und Taldwin darauf spekulieren sollten , wenn sie auf

diesem Wege billige diplomatische Lorbeeren pflücken wollen ( und

manche Anzeichen sprechen dafür ) , so werden sie erleben , daß der

ehrliche Kaufmann Euno sein « festen Preise hat und

den Kampf um die deutsche Zukunft nicht wie gewisse ander « und

weniger vertrauenswürdige deutsche Reparationsmakler
als ein Ramsch geschäft auffaßt . "

Die Art und Weise , wie hier unmittelbar vor den Erklä -

rungen der englischen Regierung die „ festen Preise " des „ ehr -

lichen Kaufmanns Cuno " verherrlicht und die Vertreter einer

auf eine Verständigung hinzielenden Politik herabgesetzt
werden , zeugt von einer solchen Borniertheit und Verant¬

wortungslosigkeit , daß man nicht daran vorübergehen kann .

Es gibt gewisse Kreise , besonders unter der vom „ Tag " ver -

tretenen Schwerindustrie , die nicht nur nichts taten , um den

Ruhreinfall zu verhindern , sondern die auch jetzt jeden Ansatz
zu einer Verständigung zu zerstören suchen , während sie mit

doppeltem Eifer ihrem Privatgeschäft nachgehen .
Gegenüber diesen Leuten gilt noch immer das Wort des

Volksparteilers Stresemann in seiner Berliner Rede vom

22 . April :
„ Davon , ob Deutschland eine Milliarde mehr oder weniger

zu zahlen haben wird , hängtLeben und Tod noch n i ch t a b ,

wohl aber davon , ob das Rheinland und die Ruhr bei

Deutschland bleiben . Deshalb kann wohl die Frage der beut -

sehen Leistungsfähigkeit Gegenstand von Verhandlungen und

Kompromissen sein , ni « aber die der Freiheit von Rhein und

Ruhr . "

Die Politik des „ Tag " freilich läuft letzten Endes darauf
hinaus , um eine Milliarde , die den Besitzenden erspart bleibt ,

Rhein und Ruhr zu verramschen und damit , um mit Strese -

mann zu reden , das deutsch « Vaterland zu töten . Diese
deutsch nationale Ramschpolitik wird von eine ?

Regierung , die wirklich die Politik des „ehrlichen Kaufmanns "
treibt , schwerlich gebilligt werden »

tzohenzollernsche tzolzwirtschast .
In Deutschland wirtschaftet die ehemalige chofverwaltung

der Hohenzollern auf „ ihrem " Grund und Boden noch heute
wie die Latifundienbesitzer des Mittelalters . Man holt aus

den Domänen und Forsten Milliarden herein und

schmeißt mit Hunderten von Millionen um sich. Die Oeffent -
lichkeit wird sich verwundert fragen , ob denn die Hofkammer -

. güter nicht ebenso vom preußischen Finanzministerium
zwangsverwaltet werden wie der sonstige hohcnzollernsche
Besitz . Theoretisch haben wir über das Privateigentum
und im besonderen über das strittige Eigentum Wilhelms
von Doorn eine Staatsaufsicht . Praktisch ist sie für die

wertvollsten Teile dieser Äermögensobjekte überhaupt nicht

bemerkbar . Wie wäre es sonst möglich , daß jetzt in Paris
ein deutscher Rechtsanwalt , mit M i l l i o n e n v o r -

s ch ü s s e n in der Tasche , über hohcnzollernsche Vermögens -
teile verhandelt , die in Polen liegen . Weiß davon das

preußische Finanzministerium überhaupt etwas ?

Mindestens ebenso merkwürdig ist» daß das Kommer -

gericht vorgestern die Hofkammer zur Lieferung von

5000 Festmeter Rundkiefern für sogenannte Preußenschwellen
erster Güte — MO Meter lang — frei Waggon Staatsbahn
ober Wasser , zugunsten eines bekannten Holzhändlers ver -

urteilt hat . Der Holzhändler war seinerzeit der preußischen

Eine wichtige Entdeckung . Wie russische Zeitungen berichtW , ist
es nach zwanzigjährigen Forschungen gelungen , im Gouvernement

Kursk ungeheure Eisenerzlager sestzustellen , über deren Umfang
man sich heute noch gar keine genauen Vorstellungen machen kann .

Schon seit längerer Zeit wurde im Gouvernement Kursk ebenso wie

in den anliegenden Bezirken der Gouvernements Orel und Woronesch
bemerkt , daß die Magnetnadel ihre normale Stellung verläßt und

stellenweise sogar senkrecht zum Erdboden steht . Als Ursache dieser

magnetarischen Anomalie wurde das Vorhandensein von Magnet -

«isenlagern angenommen . Diese Hypothese wurde insbesondere vom
Mostauer Professor Leist vertreten , der von 1896 bis 1918 For -
schungen auf diesem Gebiete anstellte .

Auf Grund der Ergebnisse seiner Forschungen , die in einer Denk -

schrist an die Akademie der Wissenschaften zusammengesaßt waren ,
wurde im Jahre 1919 von der Moskauer Zweigstelle der Akadsmi »

unter Leitung Professors Lasarew und anderer Gelehrten der Ver -

such unternommen , durch Bohrungen das Vorhandensein der mut -

mählichen Eisenerzlager festzustellen . Die Verwirklichung dieses

Planes wurde in diesen Iahren durch den Mangel an allen tcch -

nischen Hilfsmitteln ungeheuer erschwert . Die notwendigsten Bohr -

instrumente mußten aus dem Kaukasus herangeholt werden , an

Stelle der fehlenden Donezkohl « , die infolge der Transporsschwierig .
feiten nicht herangeschafft werden tonnte , mußte Holoeder Torf ge¬
nommen werden usw . Trotzdem wurden alle diese Schwierigkeiten
schließlich überwunden und nach einer Reih « von Bohrungen konnte

jetzt festgestellt werden , daß in einer relativ geringen Tiefe ( 1- iv bis
150 Meter ) aewaltige Eisenerzlager vorhanden sind , die an Qualität
denen im Eisenerzgebiet von Kriooi Rog ( Donezgebiet ) gleichen .
Der Umfang dieser Eisenerzvorkommen steht vorläufig noch nicht fest .
Es wird aber angenommen , daß die Erzlager im Gouvernement
Kursk ein « Ausdehnung von etwa 200 Kilometern in der Länge und
6 bis 8 Kilometern in der Breite haben . Der Ausbeutung dieser
neuen Erzlager stehen natürlich noch groß « Hindernisse im Wege ,
insbesondere der Mangel an technischen Hilfsmitteln und Kopital .
Es unterliegt aber keinem Zweifel , daß die neuentdeckten Naturschätze
in der künstigen Wirtschaftsgeschichte Rußlands eine groß - Rolle
spielen werden .

Tie « aleeie Sud . Unter den Linden Sl . erSffnet am 13.
eine Sonderausstellung de » Bildhauer » M- oro Kolbe . Gleichzeitig
sind m dieser Au» , lellmig mit größeren Kollektionen v- rtret - n : Eduard
Münch . O « karMoll . Graf Luit n er , Mar Pech st « in sowie
deutsche Romantiker mit ausgewählten Handzeichnungen .

Die BibliotSek für Kunst und Kunstgewerbe . Der neu « vreuhlsche
Staat »bau »halt »entwurl entgalt im Bereich der Berliner Kunstsammlungen
eine längst wünschenswerte Neuerung . Die bisherige Bibliothek der
UnterrichtSanitalt des KinistgewerbemiiliumS in der Brinz - AIbrecht - Strahe
trägt in dem neuen Etat den Namen . Bibliothek sür Kunlt und
Kunstgewerbe " . Die von Peter Jessen musterhast geleitete Bücher , und
Bildersammlung , die im verein mit der Lipp - rheid - lchen Koslümlubliotdek
feit langer Zeit wr da » Derliner Kunsllcben eine so viclsältig anregende
Kuast bewährt hat , bekommt dnmit einen Namen , der ihrer Bedeutung entspricht .

( Sin Karl - Loewe - NilduiS fiir die TtaatSbibliotbek . Ter Berliner
Loewe - Verein bot das oroge . von Prof . Gum im Jahre 1882 ntnifllte Bild¬

nis Karl LoeweS der Preußischen StaalSbiblioihek geschentt . ES iit im
Kaialozzimm « der Mujikabtelluug aujgehängr ES gilt als sehr ähnlich .

Eisenbahnverwaltung gegenüber große Verpflichtungen auf
Lieferung von Schwellen eingegangen . Er deckte sich bei
einem merkwürdigen hohenzollern scheu Säge -
werk ein . Die dort seit Jahren üblichen tollen Zustände
drallsten es aber zuwege , daß die Verpflichtungen nicht er -

füllt wurden . Der von der Eisenbahnverwaltung am Kragen
gepackte Holzhändler lief von Pontius zu Pilatus , und als
das nichts half , zum Gericht . Jetzt siegte er vor dem Kammer -

gericht . W i e er gesiegt hat , das verdient das besondere
Interesse der Oeffentlichkeit . Lautet doch das Urteil dahin ,
daß er für die SOOO Festmeter Rundkiefern k e i n es f a l l s

mehr als 60 000 Mark für den Festmeter zu zahlen
habe . Dieser ihm zugebilligte Preis steht heute etwa um
80 Prozent unter den üblichen Forderungen der Holzver -
käufer . Mit andern Worten , das hohenzollernfche Holz -
geschäft bringt der Verwaltung mindestens eins Milliarde

Papiermark „ Schaden " .
Der Oeffentlichkeit könnte es gleich fein , wenn Wilhelm

von Doorn sein Geld verschleudert . Das ist aber falsch . Nach
der Beschlagnahmeverordnung vom November 1918 ist das

preußische Finanzministerium mit der Beaufsichtigung und
de ? ordnungsgemäßen Verwaltung �es beschlagnahmten
hohenzollernschen Vermögens beauftragt . Womöglich macht
man daraufhin den preußischen Staat sür die Liederlichkeiten
der hohenzollernschen Güterverwaltung verantwortlich . Wir

verlangen deswegen dringend eine rasche und ein -
d e u t i g e Untersuchung ftnd Aufklärung der An -

gelegenheit . Wir müssen dabei aber darum bitten , daß die

hochwohlloblichen Behörden es unterlassen , die hohen -
zollernsche Vermögensverwaltung oder die Hofkammer auf
dem Aktenwege zum schriftlichen Bericht aufzufordern . Dabei
kommt nichts heraus . Wenn es nottut , werden wir auch
die Gründe dafür angeben . Die Allgsmeinheit hat Interesse
an einer selbständigen und gründlichen Prüfung
durch die beauftragte Behörde .

Wir werden unsere Leser über die Schritte , ganz gleich ,
welcher Art sie sein mögen , die von der Behörde auf Grund

unserer Verösfentlichung erfolgen werden , auf das genaueste
unterrichten . _

Demokraten und Volkspartei .
Erkelenz gegen VcrfchmelznngSbestrcbnngen .

Nach den Mitteilungen demokratischer Blätter kam auf der

Tagung des demokratischen Arbeitnehmer - und Beamtenausschujjcs
die Forderung einer Verschmelzung der Mittelparteien und

inebcsonder der Demokraten und der Volkspartei zur Sprache . Der

Reichstagsabgeordnete Erkelenz wies diese Forderung zurück :
„ Man solle sich hüten , Entwicklungsprozesse künstlich zu beschleu -

n« g « n und vorweg zu nehmen . Einheirtiche Parteien könnten wir
erst schaffen , wenn in gewissen großen Grunndsragen des staatlichen
Lebens mehr Einigkeit als heute vorhanden sei . Zwischen der
Demokratischen Partei und der Volkspartei stehe z. B. trennend
die Frage der derzeitigen Staotssorm . Die Demokratische Partei
ist republikanisch , die Bolkspartei grundsätzlich monarchistisch . Man
kann weder der einen , noch der anderen Partei zumuten , auf ihre
grundsätzlichen Anschauungen zu verzichten . Zu dieser großen
Frage , über die zwischen den beiden Parteien eine Einigkeit nicht
vorhanden sei , kämen Gegensätze in Kulturfragen ( Schulfragen ) ,
die sogar neuerlich schärfer geworden seien . Wenn man mit der
Verschmelzung der Sozialdemokratie ein Gegengewicht geben wolle ,
so sei das auf diesem Wege nicht zu erreichen . Eine verwaschene
Einheitspartei , die aus beiden Gruppen jetzt gebildet werden
könnte , würde ein « starke Abwanderung von demokratischen Ele -
menten zur Sozialdemokrottc und von volksparteilichen Elenien -
ten zu den Deutschnattvnalen zur Folge haben . Der erste Weg
zur Konsolidierung des deutschen Parteiwesens fei nicht die Der -
schmelzung von Parteien , sondern dos gemeinsame Zusammen -
arbeiten bei den Regierungsgeschästen . "

Diese Versicherungen haben nicht verhindert , daß die Demo -
traten sich immer wieder von der Volkspartei ins Schlepptau nehmen
ließen .

Krise in öen vaterlänöistben verbänden .

München , 8. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Infolge der Vor -

gänge ain 1. Mai haben sich die Gegensätze innerhalb der Vater -

ländischen Kampsverbände derart verschärft , daß der Vorsitzende mit
dem gesamten Ausschuß ießt ihre Aemter niedergelegt haben . Dieser
Rücktritt geschah - weil di « schärfere Tonort innerhalb der Verbände
immer mehr die Oberhand gewinnt und damit auch in schrofferen
Gegensatz zu der Regierung und der Landtagsmehrheit gerät . Die
Rolle des Polizeipräsidenten North gegenüber den Verbänden
am 1. Mai jstjmmer noch nicht geklärt . Herr North schweigt sich
gegenüber dem Vorwurf der Derbände , daß er den Minister über
den Aufruf , Notpclizei zu formieren , vollständig falsch unterrichtet
habe , völlig aus , trotzdem ihm das Hitler - Organ direkt Unwahrhaftig -
keit vorwirft . Die Krise in den Verbänden dürfte noch nicht abseh -
bare Wirkungen auf die Politik der Regierung und auf die inner -

politischen Verhältnisse in Bayern auslösen .

Oberbürgermeister Lupper rechtfertigt sich .

Nürnberg . 8. Mai . ( TU. ) In der heutigen Sitzung des Stadt -
rates gab der Oberbürgermeister Dr . L u p p e r eine längere Er¬
klärung über seine Haltung am 1. Ma ! ab . Danach sei « s ihm ledig -
lich darum zu tun gewesen , im Falle eines erfolgreichen Putsche ? in
München zu ermöglichen , daß die gesetzmäßige Regierung in Nürn -
berg ihre Geschäft « weiterführen kann . Er habe schon früher von
den Reichsbehörden die Zustimmung erhalten , daß tre Reichsregie -
rung im Falle eines Pussches in München Verstärkung der Reichs -
wehr nach Nordbayern und besonders nach Nürnberg entsenden
werde , um eine weitere Verbreitung der Bewegung zu verhindern .
Im übrigen sei es unrichiig , daß er die Aerfendung von Reichswehr
nach Nürnberg auch nur angeregt hatte , noch könne es sich um
irgendeine Aktion hinter dem Rücken oder gar gegen die bayerische
Regierung handeln . Sämtliche Redner , mit Ausnahme derjenigen der
Bayerischen Loltspartei » billigten dos Vorgehen des Oberbürger -
meislers .

München , 8. Ma! . ( TU. ) Amtlich wird mitgeteilt : Da ? Staats -
Ministerium des Innern hat in der Angelegenheit des Oberbürger -
Meisters Dr . Lupper - Nürnberg die nötigen Erhebungen veranlaßt .
Von ihrem Ergebnis wird das weitere ( ? ) abhängen .

De ? kranke Eckart .
Dietrich Eckart kann bekanntlich nicht verhaftet werden , weil «r

nach Angabe eines Arztes an „ Leberschrumpfung " leidet ! Aber die
Mitwelt wird ihn nicht verlieren . Er schreibt im „Völkischen
Beobachter " in einer Tonart , daß man wirklich annehmen kann ,
er leide an kranker Leber oder Gallsucht . Aber er kann schreiben ,
ft kann schimpfen , nur nicht vor Gericht erscheinen . Denn wozu
wären sonst die ärztlichen Atteste nützlich , wenn sie nicht einem

deutschen Helden helfen sollten ? Und wozu hätte man die Mün -

chener Polizei , wenn sie nicht «inen so kranken Mann vor der

ungesunden Kerkerluft bewahren wollte ? Beim Wotan , der Eckart

gibt sich zwar oft so, er ist aber doch kein Tollers

Der Landrat a . D.
Den Deusschvölkischen ist erneut Unheil widerfahren . Einer

ihrer stolzesten Bannerträger , der berühmte „ Königliche Landrat "

H e r tz b e r g , ist mit 1500 M. Geldstrafe , im Eesatzsalle mit
15 Tagen Haft , bestraft worden , weil er in Artikeln der „ Deutschen
Zeitung " und auch sonst öffentlich sich als „ Königlicher Land -
r a t " bezeichnete , ohne gleichzeitig durch den selbstverständlichen Zu -
satz a. D. bekanntzugeben , daß der neue Staat nicht die Ehre und
das Vergnügen hat , Herrn 5) ertzberg unter seinen aktiven Landräten

zu zählen . Es war die höchste Zeit , daß hier der Staatsanwalt ein -

griff . Denn das bisherige Verfahren des Herrn Hertzberg war eine

Amtsanmaßung im übelsten Sinne . Das Gericht machte Herrn
Hertzberg klar , daß er sich wohl als Landrat von Königs Gnaden
a. D. bezeichnen darf , daß aber jedes andere Vorgehen eine bewußte
Täuschung de ? Leser und die Anmaßung eines Amtes ist , das er
nicht mehr bekleidet . Vielleicht sieht sich der Staatsanwalt in der
gleichen „ Deutschen Zeitung " auch einmal den nicht minder be -
rühmten Oberfinanzrat Dr . Bang an , der , soviel wir wissen , stichst -
slHer Oberfinanzrat a. D. ist , sich aber auch noch immer als im Amte

befindlicher Königsvasall bezeichnet .

Das »rentable� Ruhrunternehmen .
720 Mill . erhöhter Fehlbetrag der französische « Bahnen .

In Frankreich , wo die Eisenbahnen bis auf ein vom Staate

seinerzeit zurückgekauftes Netz sich in privatkapitalistischen Händen
befinden , besteht ein Oberster Rat der Eisenbahnen , in dem neben
Vertretern der Behörden auch Delegierte der Gesellschaften und Ver -
treter der Arbeitnehmer sitzen . Diese Körperschaft sollte am 18. April
über einen Antrag der Eisenbahngesellsclxssten beraten , der dahin
ging , die seinerzeit ausdrücklich vorübergehend erhöhten
Güter - und Personentarife , die ab 1. Mai 1923 wieder herabgefetzt
werden sollten , weiter in Kraft zu behalten oder sogar noch mehr
zu erhöhen . Von einer Erhöhung ist nur auf dringenden Wunsch '
der Regierung Abstand genommen worden , nur das Inkraftbleiben
der Tarif « wurde gebilligt , da noch den günstigsten Berechnungen
das Defizit der Eisenbahnen 1520 Millionen Frank im Jahre 1923

( statt 1200 Millionen im Jahr « 1922 ) betragen dürfte .
Bei der Begründung des Standpunktes der Gesellschaften erklärte

deren Wortführer , daß dieses Defizit namentlich auf die Ruhr -
b e s e tz u n g zurückzuführen sei :

„ W enn Frankreich nicht die deutschen Gebiete
besetzt hätte , dann wäre der Fehlbetrag für 1923 , anstatt
mindestens 1520 Millionen zu erreichen , auf 800 INillionen zurück¬
gegangen . "

Der Vertreter der Arbeitnehmer , D u r u p , unterstrich die Be -

deutung dieser Erklärung und stellte sie den heftigen Redewendungen
Poincares in Dünkirchen gegenüber , der alle diejenigen , die die

Teuerung auf das Konto der Nnhrbesetzung fetzten , als Sophisten
und Lügner beezichnet habe . Diese beleidigenden Ausdrücke fielen
nun auch auf die Wortführer der großen Eisenbahngesellschaften
zurück , die festgestellt hätten , daß das Ruhrabenteuer , außer den

720 Millionen sonstiger Kredite , noch den erhöhten Fehl -

betrag von 720 Millionen tosten würde .

fiufruf der finnischen Sozialdemokraten .
Einem Aufruf des finnischen Sozialdemokratischen Partei »

Vorstandes „ Für die Arbeiter an der Ruhr " entnehmen wir folgende
Sätze :

Die Sozialdemokratische Partei Finnlands sieht es als ihr «
Pflicht an , ihre tiefste Anteilnahme der Ruhrarbeiterschast aus -
zusprechen , die gleichzeitig mit dem gegen die Unterdrückung der ein ,
heimischen Kfclpitvlisten geführten Kampf einen

heldenmütigen , beinahe übermenschlichen Kampf

gegen die politische Unterdrückung und Willkür einer fremden
Besatzungsormee führen muß . Auch die finnische Arbeiter -
schast will Protest einlegen gegen die von den französischen Be -
satzungsbehörden vorgenommenen Beschränkungen der Handlungs -
freiheit der Ruhrarbeiter und vor allem gegen die Gewalttaten
der französischen Okkupationsarmee im Ruhrgebiet . Sie verurteilt
die Ausweisungen der Arbeiter , ihre Vertreibung aus den
Wohnungen und besonders die kürzlich in Esstn geschehene Massen -
e r s ch i e ß u n g als

Taten , die die Würde der ganzen Kullurmenschheit herabsehen .
Die Anwendung solcher Methoden gegen die wehrlosen Arbeiter ist
geeignet im höchsten Grade die Stimmung unter den Arbeitern
aller Länder zu erregen . Die Sozialdemokratische Partei schließt
sich der Ansicht an , daß die Frage der Reparation der zerstörten
französischen Gebiete durch friedliche Verhandlungen gelöst werden
soll . Die Ruhrbesetzung hat keineswegs die Leistung der Repara -
tionszahlungen gefördert , im Gegenteil hat sie ein schweres Hinder -
nis gebildet , indem sie die für die Industrie beider Länder so
wichtige

'
Kohlenprodukiion der Ruhr und das Industrieleben in

Deutschland lahmgelegt hat . Ferner ist die Besatzung geeignet , den
Nationalhaß zwischen zwei großen , sür die Kulturarbeit der
Menschheit so wichtigen Nationen zu entfachen , einen Haß . der Jahr -

zehnte lang die ollgemeine Politik in Europa und die Kulturarbeit
zwischen den verschiedenen Notionen vergiften wird . Deshalb
erhebt auch die sinnländische Sozialdemokratie die Forderung , daß

die Reparationssrage aus friedlichem , versöhnlichem Wege

zur Lösung gebracht werden muß . Diesen Weg haben ja auch die
sozialdemokratischen Parteien der beiden Länder immer vorgeschlagen ,
in der Weise , daß Frankreich sein « Besotzungsarmee aus dem Ruhr -
gebiet wegzieht , während gleichzeitig Deutschland bereit ist . ein
detailliertes Programm , seiner Zahlungsfähigkeit entsprechend , vor -

zulegen . Die finnische Sozialdemokratische Partei verläßt sich dar -
auf , daß die klassenbewußte Arbeiterschaft beider Länder , indem sie
auf ihre Regierungen in dieser Richtung emcn Druck ausübt , in
der Lage sein wird , nicht nur Deutschland und Frankreich , sondern
ganz Europa vor den Schäden zu retten , die die Folgen der gegen »
wärtig in der Ruhr betriebenen unheilvollen Politik zu sein drohen .

Danzig und polen .
Um die Selbständigkeit DnnzigS .

Danzig , 8. Mai . ( Mib . ) Die ganze gestrige Sitzung beZ

VolkStage « war ausgefüllt mit einer Besprechung der in lotzier
Zeit so überaus gespännt gewordenen Beziehungen zwischen Polen
und Danzig . Alle Redner der Regierungsparteien billigten es .
baß der Senat zu der Rede de » polnischen Staatspräsidenten

Stellung genommen hat . in welcher dieser der Freistadt schärssten

Wirtschaftskrieg angedroht hat . Sie stellten sich einmütig auf den

Standpunkt de § Präsidenten dahingehend , daß Danzig unter

allen Umständen seine politische Selbständigkeit gegen
jeden polnischen Uebergriff zu wahren fest entschlossen sei , aber

seinerseits keinen Kampf mit Polen wolle und zur Verständigung
alle Zeit bereit sei . Bon besonderem Eindruck war die ausdrück «

liche Erklärung de « sozialdemokratischen Redner » , daß

eine mehr linksgerichtete Regierung in diesen Lebensfragen Tan , igS
keinen anderen Standpunkt einnebinen könne , als den des schärfsten

Widerstands bei etwaigen Angrissen gegen die Freiheit « ld Selb «

Käabigkeii Danzig « ,



OswerMostsbswesung
Internationale Sozialgesetzgebung .

In seiner letzten Sitzung ein 10. April prüfte der Verweltungs -
rat des Internationalen Arbeitsamts die Umstände , die verschiedene
Staaten hindern , die internationalen Uebereinkommen zu rati -
fizieren . Der britische Arbeiterdelegierte wies darauf hin , daß wohl
der Achtstundentag häufig durchgeführt ist , die Staaten sich aber
nicht für 10 Jahre binden wollten . Auch Grohbritannien führt den
Achtstundentag und die 48 - Stundenwoche bereits durch , hat aber
das Uebereinkommen von Washington noch nicht offiziell ratifiziert .
Aus diesem Grunde hat er einen Antrag eingebracht , der den
Direktor des Internationalen Arbeitsamts beauftragt , sich mit dem
britischen Arbeitsminister in Verbindung zu setzen und ihn auf die
Verpflichtung hinzuweisen , die die Vertreter der britischen Regierung
auf der Konferenz von Washington eingegangen sind , und um von
ihm Aufschlutz zu erhalten , wann man gedenkt , dieses Ueberein -
kommen in Kraft zu setzen . In einer längeren Debatte , die sich
hieran anschloß , wurde darauf hingewiesen , daß zwei andere j )t -
deutende Industrieländer ( Deutschland und Frankreich ) eben -
falls das Uebereinkommen noch nicht ratifiziert haben , und daß die
britische Regierung vorgeschlagen habe , auf die Tagesordnung einer
der folgenden Konferenzen eine Abänderung der Aus -
s ü h r u n g s b e st i m in u n g e n des Uebereinkommens von
Washington zu setzen . Schließlich wurde beschlossen , eine neun -
gliedrige Kommission einzusetzen , die der nächsten Verwaltungsrats -
sitzung Bericht erstatten wird . Der Rat hat ebenfalls entschieden ,
daß die Mitgliedsstaaten der Internationalen Arbeitsorganisation
unter Hinweis auf den Artikel äüö des Friedensvertrages , der vor -
schreibt , daß die Uebereinkommensentwürfe der Internationalen Ar -
beitskonferenzen den zuständigen Körperschaften zum Zwecke der
Ratifikation innerhalb von 12 Monaten , im Ausnahmefall inner -
halb von 18 Monaten vorgelegt werden müssen , an ihre Ver -
pflichiungen erinnert werden sollen .

Einem Vorschlag entsprechend hat der Derwoltungsrat be -

schlössen , im Ottober 1923 eine Konferenz abzuhalten , die nicht
. länger als 8 Tage dauern soll mit einer einzigen Tagesordnung ? -

frage , und daß die folgende Konferenz alsdann im Juni 1924 er -
öffnet werden soll . Der Verwaltungsrat beschloß , auf die Tages -
Ordnung der Konferenz , die sich im Juni 1924 versammeln soll , die
Frage der Nachtarbeit in den Bäckereien zu setzen . In
Anbetracht der besonderen Bedeutung dieser Frage , der Notwendig -
keit , sie unter allen Gesichtspunkten zu prüfen , die bestehenden natio -
nalen Gesetze zu vergleichen unter Berücksichtigung der Wirtschafts -
läge eines jeden Landes , hat der Verwaltungsrat vorgeschlagen , die
Konferenz auf die Prüfung de ? genannten Fragenkomplexes zu bc -

schränken med die etwaigen Abstimmungen über ein Uebereinkommen
auf eine folgende Konferenz zu vertagen . -

Weiter prüfte der Dcrwaltungsrot eins Eingabe de ? großen
Kriegsbeschädiqtenorganisationen von England , Frankreich , Italien ,
Deutschland . Oesterreich und Polen , die die Einberufung einer Zu -
sammenkunft von Fachleuten fordert , zum Zwecke der Untersuchung
einer zweckmäßigen Unterbringung der Kriegsbeschädigten und um

zu ermöglichen , daß den Verbänden und Regierungen die in den
verschiedenen Ländern gemachten Erfahrungen zugänglich gemacht
werden können . Der Vcrwalwngsrat hat beschlossen , auf diese Ein -

gäbe einen günstigen Bescheid zu erteilen .

Ferner hat der Verwaltungsrat das Abkommen ratifiziert
zwischen dem Direktor des Internationalen Arbeitsamts und dem
Internationalen Seefahrtsausfchuß über die gegenseitige
Zuständigkeit und Zusammenarbeit der beiden Organisationen in

Wanderungsfragen .
Schließlich hat sich der Verwaltungsrat ausgesprochen für die

Einberufung einer Versammlung von Vertretern der öffent -
lichen Arbeitsnachweise und statistischen Asmtcr , die sich
mit der Vereinheitlichung der Arbeitsstotistiken befassen sollen zu dem
Zweck , sie international vergleichbar zu gestalten und
dadurch das wissenschaftliche Studium der Arbeitsfragen zu er -

leichtern .
Die Tagesordnung der Internationalen Arbeitskonferenz , die

Montag , den 22. Oktober , in Genf eröffnet wird , beschränkt sich auf
die einzige Frage : „ Bestimmung allgemein gültigeG Richtlinien
für die Gewerbeaufsicht " . _

Heftige Differenzen bei der Reichsbahndirektion .
Vom B e z i r k s b e t r i e b s r a t bei der Reichsbahndirektion

geht uns folgende Mitteilung zu :
Die der Oeffentlichkeit durch die Presse bekanntgewordene un -

geheure wirtschaftliche Notlage der Eisenbahner hat in der letzten
Woche verschiedentlich zu Erschütterungen des Reichsbahnbetriebcs
geführt , da die Arbeiter in mehreren großen Dienststellen die Arbeit

einstellten oder passive Resistenz übten , um bei der Direktion für die

sofortige Auszahlung der bereits im März bewilligten Beträge zu
demonstrieren .

Obgleich die in der Direktion erschienenen Kollegen in ruhiger ,
sachlicher Weise dem Vertreter der Veftialtung , Herrn Ober -

regierungsrat Arnold , ihre Wünsche vortrugen , ohne diesen auch
nur im geringsten zu bedrohen , fühlte sich die Reichsbahndirektio . i
veranlaßt , die bewaffnete Macht in Gestalt von Schupobcamten in

Uniform und Zivil heranzuziehen . Die Vorstellungen des Bezirks -
betriebsrats bei der Verwaltung wurden rundweg abgelehnt und

gegen den Protest der genannten Körperschaft blieb das Gebäude
bis zur vorläufigen Beseitigung der Differenzen besetzt .

Als nun dem Bezirksbetriebsrat bekannt wurde , daß die Ver -

waltung den Kollegen die durch die Demonstration und die passive
Resistenz versäumte , äußerst minimale Arbeitszeit abziehen wollte .
sah er sich gezwungen , am Montag , den 7. Mai , vorstellig zu werden ,
um den geplanten Lohnabzug zu verhindern . Der Bezirksbetriebsrat
tat nur seine Pflicht , als er dabei auf die Heraufbsschwörung neuer
Erschütterungen des Betriebes und abermalige Demonstrationen der
Arbeiter hinwies , was die Verwaltung ihrerseits zum Anlaß nahm ,
am Dienstag , den 8. Mai , erneut die Direktion durch Schupo be -
setzen zu lassen . Als der Präsident Wulff am gleichen Tage 9 Uhr
vormittags den geschäftsführenden Ausschuß des Bezirksbeamtm -
und Bezirksbctriebsrots von diesen Maßnahmne verständigte , erhob
der Bezirksbetricbsrat hiergegen schärfsten Protest und ver -
langte die sofortige Zurückziehung der Schupo , da nicht die geringste
Gefahr für das Leben oder die Gesundheit irgendeines Verwaltungs -
beamten bestehe . Obwohl der Bezirksbetriebsrat die Garantie für
die Sicherheit der Beamten im Falle neuer Demonstrationen über -
nahm , erklärte Herr Wulff , daß es bei der betreffenden Anordnung
bleibe und daß er nicht daran denke , davon abzugehen . Da die Mit -
glieder des Bezirksbetriebsrates einstimmig der Meinung sind , daß

diese Maßnahme von der Arbeiterschaft als eine Provokation
aufgefaßt werde und erneut der Ausbruch von Unruhen zu befürchten
sei , sahen sie sich gezwungen , da sie die Verantwortung nicht über -
nehmen können , ihre Acmter mit dem heutigen Tage zur Verfügung
zu stellen .

Wir machen gleichzeitig schon jetzt die Oeffentlichkeit , im be -
sonderen die gesamte Arbeiterschaft , auf die Borgänge aufmerksam
und bitten alle Arbeitenden , die notwendige Ausklärung in die
breitesten Schichten der Arbeiterschaft zu tragen , da mit einer Presse -
hetze von bürgerlicher Seite in den nächsten Tagen zu rechnen
sein dürste . _

Neue Löhne in : BekleidvngsgetverSe .
Am 3. Mai fanden in Berlin zentrale Lchnverhandlungen für

die Herrenkonfektion statt . Vereinbart wurde schließlich
nach äußetst langwierigen Äu- einanderietzungen , daß mit der
Lshnwoche , in welche der Moniag , den 7. Mai , fällt , eine Lohn -
erhöhung von durchschnittlich 18 Proz . eintritt . Zur Ver
besserung der Ferien regelung haben sich die Arbeitnehmer
vorbehalten , dsmnächst neue Anträge zu stellen .

Für die Herren - und Damenmaßfchneiöerei fanden die zentralen
Lohnverhandlungcn am 3. und 4. Mai in Koburg statt . Als
Ergebnis wurde hier für beide Branchen ein Lohnabkommen auf
nur zwei Wochen mit einer durchschnittlichen Erhöhung von
18 Proz . vereinbar ». Neue Verhandlungen sollen am 18. Mai
in Nürnberg stattfinden .

Tie Unterkonimissionen der Gewerkschaftskommissio « .
Fast in allen Bezirken ist die Bildung und Konstituierung der

Unterkommiisionen der Berliner Gewerkichaftskommifsion erfolgt .
Der Verlauf der Versammlungen und die Wahl der Arbeitsaus «
ichüsse vollzog sich glatt . Bsmerkenswert ist . daß in keiner Ver -
sammlung in der Diskussion — wie es bisher übleich war — die
Richtungen Amsterdam und Moskau ihre Gegensätze zum AuStrag
brachten . Wo eine Diskussion stattfand , erfolgte sie unter reiii
gewerlichastlichen Gesichtspunkten ; ebenso die Wahlen .

Den eingetretenen Aenderungen im Charakter der Unter -
kommissionen hatte man sich im allgemeinen ebenfalls schnell an -
gepaßt . Nur in den Bezirken Charlottenburg und Spandau konnte
man sich nicht so schnell an die neuen Zeitverhälmisfe gewöhnen .
Man war sich aber darin einig , daß auch die neue Kommission bei
ihrer Tätigkeit von den besten Absichten im Interesse der Gewerk -
schaffen geleitet sein wird . Als Obleute fungieren für den Be -
zirk VII Charlottenburg ; Johannes Weidlich ; VIII Spandau :
Adolf Gutb : IX Wilmersdorf : Könitzer ; Xl Schöneberg :
Tschäpe ; XIII Tempelhof : Fried l ; XIV Neukölln : Win -
giith ; XV Treptow : Bomke ; XVI Köpenick : Frohloff ;
XVII Lichtenberg : Neuen d orf ; XVIII Weißsnfee : Koch
XIX Pankow : Fechner ; XX Reinickendorf : Scheibe . — In
den Bezirken Steglitz und Zehlendorf mußte die KommifsionS -
bildung aus verschiedenen Gründen zurückgestellt werden .

Gewaltpolitik im Saargebiet .
Ueber die Beweggründe der neuesten Verordnung der Saar -

regierungskommission zur Beschränkung der Koalitionsfreiheit machte
der Kariellvorsttzende der Freien Gewerkschaflen , Kimm ritz , auf
einer Tagung der Funkiionäre der Freien Gewerkschaften nähere
Angaben , die ein bezeichnendes Licht auf die völlige Ausschaltung
de ? Völkerbundes bei der Verwaltung des SaargebietS werfen .
Kimmritz führte unter anderem auS : . Seien »vir uns völlig
klar darüber , daß , nachdem Enllaffungen , Wohnungskündigungen ,
Slreikbrecher , Nolverordnung und andere Mittel den Streik nickt

zum Erliegen bringen konnten , ein verschärftes Mittel nach dem
anderen versucht wird . " Kimmritz leilts ferner mit . daß er mit dem
Präsidenten der RegicruiigSkommnfion , R a u l t . eine Unterredung
hatte . Dabei habe ihmRault erklärt , daß er bei seiner Anwcien -
heit in Genf auS Paris ein Telegramm erhalten habe , das
die Anweisung enthielt , die ungehinderte Ansbeliiung der Saar -
gruben mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln herbeizuführen ,
Zu dieser Maßnahme zähle auch der Belagerungszustand .
Der Präsident habe daranfhiil unverzüglich Verbaiidlungen ein¬
geleitet . Da die Verhandlungen leider ergebnislos verlaufen
seien , sei er um so mehr gezwungen gewesen , die letzte Verordnimg
über die Aenderung des § 152 der Gewerbeordnung herauszubringen ,
In einem Telegramm der französisweil Grubenverwallung in Saar -
brücken nach Paris fei behauptet worden , 6000 Bergarbeiter wünschen
größere Arbeitssreiheit . Frankreich berufe sich auf den Artikel 48
deS Versailler Vertrages , der Frankreich volle Freiheit bei der
Ausbeutung der Saargruben verbürge . Auf die Frage , ob diese
Verordnung permanente Güliigkeir habe oder ob sie mit der Bei -
legung des Slreikes wieder aufgehoben werden würde , wurde eine
unbestimmte Antwort gegeben , die noch den Hinweis darauf ent -
hielt , daß nach Beendigung des Bergarbeiterstreiks andere Berufs «
gruppen beim Aufheben der Verordnung dasselbe Spiel treiben
könnten . Als dem Präsidenten erklärt wurde , daß die Wirkung
de » Verordnung auf den Bergarbcilerstreik gleich Null sei , sagte er ,
daß er dann zu seinem größten Bedauern gezwungen sein würde ,
mit noch schärferen Maßnahmen eventuell mit Auflösung der Ge -
werlschaften durch Beschlagnahme ibrer Gelder vorzugehen .
| -

Achtung , Buchdrucker und Buchdruckerei - Hilfsarbeiterk
Der Schiedsspruch der Buchdrucker ist gestern vom ReickSarbeit « .

Ministerium für verbindlich erklärt worden . Wir , die Unterzeich -
neten . ersuchen , daß die Forderungen auf Grund dieses Schieds -
fprucheS sofort eingereicht werden . Sollte wider Erwarten in
irgendeinem Falle die Bezahlung verweigert werden , so wollen sich
die Betreffenden sofort an die Organisationen wenden .

Robert Braun . Otto Gloth .

Schiedsspruch im Einzelhandel abgelehnt . Der SchlichtuiigS -
auSfchuß Groß - Berlin bar am 2. Mai für die HandelShiliSarbeiter
im Einzelhandel einen SchiedSspriiS gefällt , der eine Erhöbung der
Löhne von 10 Proz . bi « zum 5. Mai » nd von 15 Proz . bis zum
26 . Mar auf die bestehenden Wochenlühne vorsieht . Die Arbeit -
nehmer baöcn den Schiedsspruch abgelehnt . Ueber die weiteren
Maßnahmen berirbtete P ollmeier am Montag , den 7. Mai ,
in einer überfüllten Mitgliederversammlung . Tie Arbeilgeber
haben zunächst den Lorschlag der Arbeilnchmcr . Berhaudliingen
vor dem DemobilrnachungSkommissar weiterzuführen , abgelehnt .
Die Parteien sollen nunmehr von Amts wegen zu Verhandlungen
geladen weiden . — Von dieser Verhandlung , welche am Freitag .
den 11 . Mai stattfinden ioll . wird es abhängen , ob «S im Einzel¬

handel auch für die Handelshilfsarbeiter zu ernsten Komplikationen
toniint . Am Freilag abend wird di - �nlscheidung durch die
Funktionäre erfolgen , wenn die ArdeitgebW weiter auf ihrem ab -
lehnenden Standpunkt verbleiben .

Verbindlich erklärtes Lohnabkommen für Kellerarbeiter . Durch
Verfügung der RcichSarbeitSverwaltung ( Tarifabtcilung ) ist das

Lohnabkommen , abgeschlossen am 23 . April 1923 für die in den

Weingroßhaiidlungen und Likörbeiriebcn beschäftigten gewerblichen
Arbeiliiehmcr für den räumlichen Geltungsbereich der Stadtge -
iiteinde Berlin mit Wirkung vom 18 . März 1923 , iür allgemein ver -
kindlich erklärt worden . — Abschriften dieser BcrbindlichkeiiSer -
klärung sind im Deulicken VcrkehrSbund ( Abteilung TranSport -
arbetter ) Engelufer 24/25 v. II , Zimmer 32 , zu haben .

BfA- Mitglicder in Aunst - « nd Banschloflereicn und GcldschranZtadriken .
Mittwoch , den S. Mai , nachmittags 5 Uhr, in der Schulaula Bötrgcrstratze ,
wichtige Versammlung . Erscheinen unbedingt notwendig . Mitgliedsbuch legi -
timiert . «

Achtung , Fabrikarbeiter ! Am Freitag , den Id. Mai . abends K Uhr ,
im Gewertschaftshous . Engslufer 24—25, grohcr Saal , Funktionärkonfc -
rcnz des Fabrikarbcitcrverbandcs . Ertrag des Kollegen Brey , Han -
novcr . über : „Parteipolitische oder neutrale Gewerkschaften " . Alle
BSPD . - Funktionäre haben die Pflicht , diese Versammlung rechtzeitig zu
besuchen .

Groß - Serlmer partemachrichten .
117 . Abk . Lichkcnberg . �

von feiten der Lebebour - Gruppe werden unsere Gcnoffcn durch Kandzettel
zu einem Iahlabeud ciugelad «, . Die Einladungen tragen die Unte- sagrifl
Alfred Perger . Der Genannte ist mit n » se « m Abteilungsleiter gleichen Namens
nicht identisch . Unser z ah ladend findet am Mittwoch abend 7H Uhr in der
Schule Lüekstratze « statt .
Z. Sici «. Wedding , . «treisportie Donnerstag , den lll . Mai ( Kimmelfahrtstagl .

Treffpunkt lldr Bahnhof Gesundbrunnen . Eingang Badstraßc . Nach-
zllgle : IV/i Uhr Birkenweroer . Forithau ? Briete .

7. ftrai ». Eharlotteuburg . Bildungsauslchuü . garten für „ Die Journalisten " ,
Tchiller - Theater , am Sonntag , den lZ. Mai , für „ Die lustigen Weiber pon
Windsor " am 10. Juni und für „ Die Fledermaus " cm 17. Juni , sind cdzu -
holcn beim Genossen Will , Rordhausener Str . 1t>.

hcuke , ZNilkwech , den S. 21Ißi :

38. Abt . Permsdais - Frohnan . 7 Uhr Monaisrersammlung im Lpzeum . Vor -
trag des Genossen Karl Schneider über „Arbeitsteilung und Entlohnung " . _

»3. Abi . Reukölln . Ter Zahlcbend fällt ans . Dafür Freitag , den 11. Mai ,
m Uhr, Abteilung - perfammlung im „ Gamdrinus " . Thema : „ Die curo -
päifche Lage" . Ref . Gen. flünftlcr , M. d. 3i.

98. Abt . Neukölln . 8 Uhr Abteilunasserfammlung im Zcichenfa/il der Schule
Mariendorfer Weg. Ref. Gen. Sepn . Wichtig - Tagesordnuiig .

191. Abt . Treptow . Uhr Mitgliederversammlung im Zeilltensaal der Schule 8,
Dildendruchstrasse . Thema : „ Der Kampf gegen den Faschismus " . Ref . Gen .
Rlekifw - München .

III . Abt . Bohnedorf . IM Uhr Zahlabend bei L: ll , Schulzenborfcr Straße . Be»
sonders wichtige Tagesordnung .

125. Abt . Weißenfec . Unsere für heute angcsedle Mitgliederversammlung
findet umständehalber erst Mittwoch , den lö. Mai . statt .

128. bi » 139. Abt . Pankow . 7 Uhr gemeinsamer Zahlobcnd im Jugendheim ,
Breite Straße 32. Vortrag des Genossen ?h. Ullmcr , M. d. L. Die Bei -
träoe werden um 7 Uhr gegchlt , um >48 Uhr beginnt der Bortrao .

149. Abi . Borssgwaldc . : Uhr Zahlabend Lokal von Woitfchach , Ernflstr . 1.
1400 Abt . Wittenau . 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Schult . Hauptstraße .

Die Dorstandsmitglieder kommen um 7 Uhr . Vorftandswahlcn .
141. Abt . Rofesthal . Der Zahladend fällt heute aus und findet nächsten Mitt -

wach statt . — Parteigenossen , dir ait der Herrenvartie des Gesangvereins
„Freier Männerchor Wilhelmsruh " tM. d. A. E. B. l teilnehmen wollen ,
treffen (ich am Himmelfahrtstage f ' UH 6 Uhr am Bahnhof .

Znngsozialifte ». Gruppe Friedenau . Rachtfah " i nach Zossen —Teupihfee . Treff -
vunki abends 9 Uhr Bahnhof Wilmer - dorf - Friedenau . — Freitag , den
11. Mai , Besuch der Abteilung Schönederg . Trefkvnnkt 7>,4 Uhr am
Springbrunnen Friedrich . Wilhelm - Bloh . — Gruppe Schönederg . Donners¬
tag . den 10. Mai , vormittags 7 Uhr , Treffpunkt zur Fahrt nach Birken .
werder Schönedcrgcr Bahnhof . — Freitag , den 11. Mai , im Kinderhort
Feurigfiroße , Funktisnärsttzung . Ebenda um 8 Uhr Dortrag des Genossen
Kundaze - Eeoraien .

Nowawe » . TM Uhr im Saale de« Rcolgnmnastum , Mitgliederversammlung .
Referat des Genossen Wende über : „ Die politische Lage" .

. Tcaucaceranffalhtns am Mittwoch , den 9. Mai :
135. Abt . Karow . 7>i Uhr bei fllij , Pankgrofenstraßc . Thema : „ Die Erfassung

der Sachwerte " . Ref . Genosse Bernhard Krüger .

ftinderveranstaltul ' . qcn :
9. Kreis . Wilmersdorf . Arbeitsgemeinschaft de: kindcrfrrunde . Am Donners ,

tag nachmittag Ausflug nach dem Grunewaldfee . Treffpunkt 2 Uhr nach»
mittag » Heidelberger Plotj . Eltern und Freunde beteiligen sich.

«
5. Abt . Der gahlabend fällt aus .

Vorträge - Vereine unö Versammlungen .
Berliner Aebeiter - Schach - Elub . Abteilung Pankow . Himmelfahrts - Ausflug .

Eberswalde „Wasserfall " . Hebewerk —Liepe —Chorin . Abfahrt Etettiner Bahn -
Hof 9 Uhr und 7,30 Uhr . Sonn tags - Rückfahrkarte 1009 M.

Derciniouug fot schul - und Eristehungsfrogen . Berliu - Treptow . Verfawm -
lungsort : Zcichenkaal , Wildcnbruchftr . 53. Regia .

. . . . . . .

rginn 8 Uhr abends pünktlich .
Freitag , den u . Mai : „ Wie sollen wir UNS und unsere Kinder
nähren ? " ( Dr. med. K. Bornsteiu ) . — Freitag , den 18. Mai : „Äolksdichtungen
aus alter Zeit " ( Dr. Erich Drach . Lektor an rer Univerfität Berlin ) . — Freitag ,
den 25. Mai : „ Die Aufgaben des Elternhaufe » bei der Erziehung der Groß -
stadtiugend " ( Dr. Susanne Engelmann ) . — Freitag , den 1. Juni : „Gesund -
heitliche Bedeutung neuzeitlicher Schulreformen " ( Professor Dr. Kemsics ) .

Bcrantwortlich kür de » redakt . Teil : Oletop Schiff . Berlin : für Anzeigen :
Th. Glocke. Berlin . Verlag Borwärts - Berlag G. m. b. K. . Berlin . Druck:
Vorwärts - Buchdruckerei u. Berlaasanltalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindcnstr . 3
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Im Gebrauch die billigste Bereifung
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Korpulenz ♦ Fettleibigkeit . . .

Dr . Hoffbauers g " . gcscb . Entfettungs - Tabletten
da rollkommea unschädliches und erfolgreiches Mittel ohne einhalten einer
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Mittwoch . Y . Mai �2 ?

Etatöebatte !
Der Entwurf des Haushaltsplanes der Stadt Berlin wurde in

der gestrizcn Stadtverordnetenfitzung sehr cmgchcni ) er¬
örtert . Obwohl die Sitzung ungewöhnlich zeitig begonnen hatte ,
kam die erste Lesung noch nicht zu Ende . Für die sozialdemokratische
Fraktion betonte Genosse Dr . L o h m a n n einige der Hauptfordc -
rungen zum Erat , die weitere Vereinfachung des Verwaltungsappa -
rates , die zuverlässige Sicherung der Werke im Besitz der Stadt , die

gebührende Heranziehung der Leistungsfähigen
zur Tragung der aus der Stadtverwaltung entstehenden Lasten . Der

letztgenannte Punkt findet bei den Bürgerlichen wenig Freude . Bei
den Deutschnationalen war Redner nicht der nur nösgelnde Pastor
K och , sondern Dr . Steiniger als Vertreter der zu positiver
Mitarbeit geneigteren Gruppe .

! *
Gen . Dr . L o h m a n n leitete die Debatte ein . Er wandte sich

zunächst der Frage „ Groß - Berlin * zu : Groß - Berlin ist ein Kind der
Not , an dem nicht herumgedoktert und hcrumgequacksalbert werden
sollte . Ueber die anderweitige Abgrenzung ist es ja jetzt bei den
Gegnern recht still geworden , um so lauter erschallt jetzt bei den
Gegnern der Ruf nach einer andere� Verwaltung . Wir hallen aus
Prinzip an der E i n h e i t s g e m e i n d e f e st, um des Prinzips
der Erhöhung der Leistungsfähigkeit und sozialer Borteile durch
pianmätzige Organisation willen . Zur Abhilfe der etwa hervor -
getretenen Schäden brauchen wir kein neues Gesetz : kommt
es wirklich zu neuen Experimenten , so nimmt die Unruhe und die
Ungewißheit überhaupt lein Ende . Der Haushalt für 1923 ist ein
Rotctat .

Das Erbe des Weltkrieges
kann nicht in einem oder in zehn Jahren liquidiert werden . Um
so notwendiger ist den Riesenziffern dieses Etqts gegenüber eine
von sozialer Versntwortung getragene Stadtverwaltung . Prophylaxe
ist besser als Therapie , darum müssen Steuerung der Ar -
beitslosi gleit , Arbeitsbeschaffung , Milderung
des Wohnungselends ihre Hauptaufgaben fein .
Soziale Aufgaben sind auch auf dem Schul - und Bildungs -
gebiete zu vollziehen : hier muß leider vorerst der eingeschlagene
Weg der Planwirtschaft zu Ende gegangen werden . Eine sozialistische
Schulpolitik ist bei den heutigen Mehrheiisverhältnissen nicht denkbar :
möglich wäre eine entschieden demokratische Schul¬
politik , und hier hat die unglückselige Idee des Bürgerblocks im
Reichstage die Demokraten in eine Stellung hineinmanövriert , die
sie vor ihrem Programm nicht verantworten können . Im Vcrwol -
vungsapparat der Stadt sitzen in manchen Zweigen noch viel zu viel
entbehrliche Kräfte , so in den Stellen der Hoch - und Tiefbau -
Verwaltung : kein Beamter darf besoldet werden , der nicht notwendig
ist . — Da die Steuerhoheit den Kommunen genommen ist , müssen
wir um so dringender die Verabschiedung des Landes .
stcuergefetzcs , in dem aber die Erleichterung der Kommunen
nicht auf Kosten der großen Masse , etwa durch Erhöhung der Umsatz -
stcuer , erfolgen darf , fordern . Für die

Erhaltung und Erneuerung der städlischen Werke ,
d: ? wertvollsten Besitzes der Stadt , treten wir ein und leisten dem
danach lüsternen Großkapital schärfsten Wider st and :
zur Vcrbilligung der Produktion bedarf es einer anderen Betriebs -
form , und hier bedauern wir sehr , die Kommunisten nicht an unserer
Seite zu finden . Unsere Zustimmung zur Beibehaltung der sozialen
Abgabe auf Gas steht und fällt mit der endlichen Erfüllung unseres
Verlangens nach billigerem Gas für die Minder -
bemittelten . Wir haben die Arbeiter davon überzeugt , daß ste
jetzt für die Allgemeinheit Opfer bringen müssen , aber auch der B e -

sitz muß Opfer bringen . Die Gewerbesteuer , die bis zu gc -
wiffem Grade Besitzsteuer ist , liefert noch lange nicht genug Erträge .
Wir brauchen steuerliche Gerechtigkeit , nicht Steuerbetrug ! Die
bürgerliche Mehrheit vom Jahre 1921 hat die Probe nicht bestanden :
auch Groß - Berlin wird

nie mehr gegen die Sozialdemokralen
reziert werden können . In dem Kampf der Parteien werden wir
da zu finden fein , wo es sich um die sozialen Notwendigkeiten Berlins
handelt ! lBeifall bei den Sozialdemokraten . )

Dr . Steiniger ( Dnat . ) erhielt nach Dr . Lohmann das Wort ,
ohne indes davon Gebrauch zu machen , wohl weil feine Partei nur
sehr spärlich im Saale vertreten war .

Merten ( Dem. ) begann mit einem scharfen Protest gegen die
Reichsin stanzen , die trotz der rasenden Geldentwertung bei
der Verabschiedung des Landessteuergesetzes so arge Saumselig -
k e i t an den Tag legten , glaubte aber zugleich die Sozialdemokraten
im Punkte der Umsatzsteuer sträflicher Halsstarrigkeit zeihen zu sollen :

ii Heimweh .
Eine Geschlchie der Sehnsucht von John W. Ziylander .

Gerade bei Sonnenuntergang sichteten wir die Insel . Ein

Haarbreit Backbord von unserem Kurs war sie plötzlich aus der

Tiefe des Stillen Ozeans aufgetaucht und zeichnete sich wie ein

abgebrochener , zackiger Kegel für ein paar Minuten gegen die

matte Glut des Sonnenballs ab . Dann war sie wieder in dem

purpurfarbene » Nebel , der die Grenzlinie zwischen Himmel
und Meer auslöschte , verschwunden .

„ Gut getroffen " , sagte der Schiffer , legte das Glas fort
und rief etwas durch das offene Skylight nach unten . » Wir

müssen doch Nanawaj begießen " , sagte er .

Pflichtschuldigst lachte der Steuermann mit . Als der

Steward alles Notrvcndige brachte und der Kapitän fein Glas

gebraut hatte , machte auch er mit großer Sorgfalt feine
Mischung . Mit sichtlichem Wohlbehagen hielt er das Glas

gegen den schwindenden Tag .
„ Nun habe ich feit siebenundzwanzig Jahren ein Fahrzeug

auf dem stillen Ozean geführt, " begann wieder der Schiffer ,
der sich schwer von seinem Thema loszureißen schien , „ und nie
war etwas mit dem Besteck in Unordnung , immer richtige Zeit
und richtiger Kurs . Und ich möchte wissen , ob es auf unserer
Seite ein ekelhafteres Fahrwasser gibt . Jetzt hat man ja seine
sicheren Karten , aber wie war ' s vor zwanzig Jahren ! "

Der Steuermann bestätigte , nachdem er einen gehörigen
Schluck aus dem Glase genommen , daß es früher jämmerlich
war . Und um seinen . Diensteifer zu beweisen , ging er ein paar
Schritte bis an das Nuder und sah aus den Kompaß .

„ Wie festgenagelt auf den Kurs " , sagte der Schiffer , der

sich in einem Liegestuhl neben dem Skylight ausgestreckt hatte .
Der Schoner steuerte tatsächlich bewundernswert , obwohl

er so gut wie leer war . Mit allen Segeln im Topp glitt er vor

einem gleichmäßig flauen Südost leicht und lautlos wie ein
' ächtlicher Peelhew , ein Geist , über die kaum gekräuselte See .

Nasch brach das Dunkel herein , uqd die Sterne brannten klar

und nahe . Es sah aus , als wäre die Nock von der Bramrahe
in den geschlossenen Ring der Plejaden eingedrungen . Als

fesche « sich m ewe Dümulg letzte, jchLea die Rahnock out

»

im Rathaus .
auf den Etat für 1923 würde übrigens dos Londessteuergesetz einen
Einfluß nicht mehr ausüben können . Ueber Berschwendung von Bs -
amtcnkräften in der Zentrale der Tiefbauverwaltung klagte auch
Merten ; in der inneren Organisation der Bureaus sei das Maximum
an Ersparnismöglichkciten noch lange nicht erreicht . Im Punkte der
städtischen Werke stellte sich Merten — selbstverständlich — auf einen
unserem Redner entgegengesetzten Standpunkt , wobei er die bezügliche
Magistratspolitik als schwankend und inkonsequent hinstellte . Den

Traum einer bürgerlichen Mehrheit

hat , nach Merten , kein Demokrat in der Versammlung geträumt :
die Demokraten speziell haben niemals eine Politik der bürgerlichen
Mehrheit , sondern stets �ie der Vernunft und des Verantwortungs -
gefühls ( ! ) getrieben . Im gleichen Atemzug machte aber Herr Merten

für die Wohnungsnot die Zwangswirtschaft verantwortlich !
Dr . Steiniger , der jetzt das Wort nahm , erblickte in der

Haushaltsausstellung für 1923 eine Art von Eingeständnis des Stadt -
bankerotts , das schwerlich dazu beitragen werde , den Kredit Berlins

zu erhöhen . Er warnte eindringlich vor einer Vermehrung der Schul -
den . Gespart werden dürfe nicht am Existenzminimum der Bevölke -

rung , und so bleibe nichts übrig , als an den Kulturaufgaben zu
sparen . Gegen die Re i ch s t a g s m e h r h e i t , die bisher das Lau -

dessteuergesetz nicht verabschiedet habe , fand der frühere Berliner
Stadttämmerer sehr scharfe Worte .

Gegen 711 Uhr brachte Dr . Rosenberg ( Komm. ) zur Sprache ,
daß sich ein großer ' Notstand auch daurch für die Berliner Bevölke -

rung ergeben habe , daß eine Reihe kommunistischer Berliner Ab -

geordneter aus dem Abgeordnetenhause gewaltsam
durch Polizei ausgewiesen seien ( Gelächter rechts ) . — Ein bezüglicher
Dringlichkeiisontrag der Kommunisten war eingebracht . — Borher
nahm die Versammlung die Borlage wegen Regelung der Ver -

sorgungsbezüge leitender Angestellter der Straßenbahn mit Sonder -

Verträgen an , nachdem vorher der Antrag der Sozialdemokraten ,
diese Regelung auf alle Angestellten der Straßenbahn aus -

zudehnen und den Magistrat um eine betr . Vorlage zu ersuchen ,
mit 8Z gegen 83 Stimmen abgelehnt war . — Gegen den kommu¬

nistischen Dringlichkeitsantrag , der die Versammlung zum Protest

gegen den zeitweisen Ausschluß der Berliner Kommunisten aus dem

Landtag aufforderte , erhob die Rechte Einspruch , so daß seine so-
fortige Verhandlung unterbleiben mußte .

Lei Fortsetzung der tiaushalts - Generaldiskussion
sprach dann für die DVP . Dr . Neumann , der durchaus bestritt ,
daß die Zentralisation der Groß - Berliner Verwaltung irgend -
nne erhebliche Ersparnisse herbeigeführt Hab « , im Gegenteil seien
die Ausgaben dadurch gestiegen . Der Riesenkörper Groß - Berlin
Hab « unvermeidlich eine Riesenbureaukratisierung noch sich gezogen :
gleichwohl sei die Selbstverwaltung sehr schätzbar , wenn hier durch
Dezentralisierung abgeholfen wird : dann würde den Bezirksämtern
mit der Zeit auch die Eigenschaft bloßer „ Schwatzbuden " abhanden
kommen . Redner erörtert « dann die Möglichkeit w- eiterer Erspar¬
nisse sin Geschäftsbetrieb «, schloß sich auf dem Gebiete des Schul -
und Bildungswcsans Merten an und lehnte Experiments mit neuen
Schulreformen ab . Die Versammlung verwahrte er gegen den vom
Kämmerer erhobenen Vorwurf, - daß sie die Schuld dafür trog «,
wenn eine Mehrheit für «ine anderweit « Betriebsform der städtischen
Werke noch nicht zustande gebracht sei . Aus dem Landessteuergesetz
würden nicht entfernt die vom Kämnterer erwarteten Ueberschüsse
herauskommen .

S ch w e n ck ( Komm. ) , der nach 8 ) 4 Uhr zum Worte kam , sprach
v o r . g ö N zl i ch g e le e r t e n Bänken . Cr leitete die Finanz -
bedrängnis der Stadt auch davon her , daß die Reichsgesetzgebung
besonders seit einem halben Jahre lediglich die weitestgehende Echo -

nung des Besitzes als Zweck und Ziel verfolge . Heute zahlten die

Schwerreichen im Jahre weniger Steuern als die Arbeiter in einem
Monat . Die Begünstigung des Besitzes sei schon lange vor der

Ruhrbesetzung praktiziert worden , siehe z. B. Stundung der Kohlen -
steuer und der Ausfubrabgabe . Bon ungemeiner Bedeutung für
die Gemeinden sei auch

die Siinucsschc Sabotage der Mark stützungsak lion

der Reichsbank . Dar Magistrat habe seinerseits auch nicht feine
Pflicht gegenüber der breiten Masse getan , im Gegenteil , sie zu be -

tasten sei das A und O auch feiner Finanzpolitik , wie die stete Er -

höhimg der Gas - , Wasser - und Strompreise sattsam beweise . Die

wirtschaftliche Gestaltung der Werk « könnte durch Zuziehung der
Betriebsräte zur Verwaltung erheblich verbessert werden : diesen
Schritt zu tun scheu « man sich indessen .

Hiernach vertagt « man um 9 ) 4 Uhr die Fortsetzung der Be -

ratung auf kommenden Dienstag .

einem raschen Schnitt das schöne Sternbild in der Mitte zu

durchschneiden , gleich daraus aber ruhte sie wieder stille — wie

festgenagelt — mitten im Kreise der sieben fernen Sonnen .

Die Plejaden waren eines der wenigen Sternbilder , die

ich hier kannte . Das heißt , ich konnte auch diese neuen, , wußte
wie sie aussahen , hatte sie ja nun monate - und jahrelang ge -

sehen . Aber eigentlich — das ist wenigstens meine Ansicht —

lernt man niemals andere recht kennen und lieben , als die

Sterne hes Kindheitshimmcls , die unsere Neugier weckten , ehe
wir noch kriechen konnten , als man zum erstenmal uns an

einem Winterabende zum Fenster aufhob , und die dann Jahr
für Jahr über Koarnbacken , über dem Fjord , über Gullöland

und über der Bucht gegen Norden leuchteten . Orion mit seinem

blitzenden Schwert . Die Leier , tsti der man sich einbildete ,

deutlich die zitternden Saiten zu sehen . Den großen Wagen .
Den Drachen . — Alle waren sie jetzt weit fort , verschwunden ,
leuchteten über anderen Gegenden des Erdballs . Ich mußte

sogar lange Zeit nach dem Palorstern suchen . Aber da stand er

ja . blinkte und blinkte, - nur wenige Grade über dem Horizonte ,
direkt unter dem Mesanbaum .

Da blinkte er wieder . Ja , ja , ich verstehe wohl ! Grüße
aus der Heimat ! — Es war eine Verabredung . Vielleicht geht
jetzt eine dort an einem bitterkasten Winterabend und sieht
auch diesen Stern an und denkt an etwas .

Der Schnee knirscht unter ihren kleinen Füßen , und viel -
leicht kneift es sin wenig in den Ohrläppchen . „ Sollte ich ein -
mal in die Südsee kommen , auf die Perleninseln , dann kaufe
ich dir zwei große Perlen für deine Ohrläppckzen , damit nie -
mand sehen kann « wie groß und rot sie sind " , hatte ich einmal

gesagt und diese rosigen Ohrläppchen geküßt .
Und nun war man hier — stand Isici * in dem lauen Luft¬

zuge barfuß am Ruder , nur mit einem leichten Hemd und
einer Hose bekleidet , unter fremden Sternen , mit unserem
eigenen Stern , der daheim hoch am Himmelsgewölbe über den

schneebedeckten Bergen steht , kaum sichtbar über dem Horizont ,
mit dem Schisser und Steuermann , die mit unzähligen Rum -

grogs die Südseeinfel begießen , die dort unter dem Sternen -

gewimmel g - rade vor uns liegt .
Es waren aber nicht die Perleninseln , auf die wir jetzt zu -

steuerten , sondern eine ganz prosaische Kobrainsel in der Naha -
rwstu - ErujPe ; aber mcui konnte nie wijjen , . was Mem viel -

<5hina in öer Kantsteaßs .
Es kann geschehen , daß man einen einsamen Spaziergang durch

die Kcmtstraße in Charlottenburg beginnt . Hier begegnet man zwar
nicht der „ reinen Vernunft " , dafür aber überaus zahlreichen cht -
nesischen Physiognomien . Vielleicht ist der ferne Osten das Sinnbild
der reinen Vernunft ? Wie immer — wer den chinesischen Gestalten
folgt , wird merken , daß sie alle in einem bestimmten Hause ver -
schwinden . £) ort hat die chinesische Kolonie , die in Berlin
vornehmlich aus Studenten , Technikern und Medizinern besteht ,
ihren wissenschaftlichen Klub , in dem Vorträge und Geselligkeit ge -
pflegt werden . Dort ist aber auch Tsai - Tien - Wens Restaurant
„Tientsin " .

Ohne jede chinesische Arabeske , verschwindet die äußere Auf -
mcchung im nüchternen Straßenbild , und auch daß Konzerte von
den Aufschriften am Eingang versprochen werden , wirkt durchaus
nicht exotisch . So richtig exotisch ist das Restaurant Tientsin auch
im Innern nicht . Aber an sauber weiß gedeckten Tischen sitzt Jmcg -
China . Und es ist immerhin interessant , Iuna - China in die Schüsseln
zu gucken . Man muß natürlich selbst Gast sein , um beobachten zu
können . In der Küche sieht man unter steilen , weißen Linnen -
Hauben die Gesichlcr der eifrig bemühten chinesischen Köche , Was
kochen sie ? Ein « Speisenkarte gibt Auskunft . Sie ist links chinesisch
und rechts deutsch beschrieben . Doch man wird nicht klug aus der »
deutschen Text — Gulasch , Kalbsnierenbraten und Karpfen blau
kann man schließlich auch anderswo essen , wozu da erst nach Tientsin
in Charlvttenburg reiten _ _ _ _Ein Kellner , der zwar nicht chinesijev
aber unverfälschten Wiener Dialekt sp- ' cht , aibt Ratlchläa «: mau
wähle entweder in Butter gewäkzten Weißkohl auf chinesische Ar ?
oder das Nationalgericht : „ C h i ck e n - C h o p p - S u n" . Dazu
empfiehlt sich, weil alles sehr fett zubereitet ist , eine Schüssel mit
kaltem Reis . Man kann Vier haben , doch ist dos etwas stillos . Tee
wirkt schon chinesischer : am echtesten ist es . zu essen ohne zu trinken .
Dann also kommt Chicken - Chopp - Suy . „ Chicken " heißt : vom Hülm ,
was Chopp - Suy heißt , weiß ich nicht . Ich weiß nur , diese rafsi -
nierte Komposition von Hühnerfleisch , Schweinefleisch , von Eiern ,
Fetistückcn , Zwiebeln , aufreizend grünen Gemüsen , mit Pfeffer -
schoten gemengt , von ganz seltsamen Gewürzen gedoppt , angeblich
auch mit Hühnerblut gebeizt , scharf , fett und doch durch irgendein
feinschmeckendes Verfahren gemildert , schmeckt unglaublich gut . Der
körniae Reis läßt die ganze Geschichte angenehmer gleiten .

Man fällt als Europäer nicht sonderlich aus , täglich kommen sa
Amerikaner hin . Rur , wenn man versuckl , sich der Siäbchen , mit
denen Jung - Ehina graziös und sicher futtert , zu bedienen , lächeln die
gelben , pechschwarzen jungen Herren , aber nicht mokant , sondern
herzlich . _

Die städtischen Gbstgüter .
Die Güterv . erwaltvvg G. m. b. H. der Stadt Berlin hatte gestern

Vertreter des Magistrats , der Stadtoerordnetenveriammlunz und der
Presse zu einer Blütsnfahrt noch den städtischen Rieselgütern
Malchow und Blankenburg geladen . Unter Führung des
Güterdircktors Dr . Ruths fuhr man auf Jagdwagen bis an den
Gutshof Malchow und hörte dort , daß tw städtischen Güter 24 Ver¬
waltungen mit 45 Einzclgütern in einer Gesamtgröße von
108866 Morgen umfassen . Hiervon befinden sich in eigener
Bewirtschaftung der Stadt bzw . der städtischen Güter G, m. b. H.
18 Verwaltungen mit LI Einzelgütern : verpochtet sind 6 Hauptgiitcr
mit 14 Einzelgütern . Auf den in eigener Bewirtschaftung besind -
lichen Gükrn werden . 2 80 0 Arbeiter ( hiervon 2000 ständig )
beschäftigt . Nach einer ' Besichtigung der Ställe , die einen ansgszeich -
neten Bestand an Rindvieh und Schweinen aufwiesen , ging die Fahrt
Über , die Ri e s e l s e l d e r zum Nedengut Blankenburg . Das Reben -
gut Blankenburg ist für die umliegenden nördl ' chen Güter zum
O b st g u t mit O b st in u t t e r g a r t c n und Aufzucht junger Obst -
bäume eingerichtet . In Blankenburg werden unter Aufsicht des
städtischen Obergarteniirspektors Hcmpel junge Obstbäume für Ersatz -
und Neupslanzungen herangezogen und außerdem in Verbindung
mit der pslanzenphysiologisehen Verjuibsanstalc Dahlem Mittel zur
Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen ousprobiert , um nach
erfolgter Feststellung aus den einzelnen Gütern in Anwendung g: -
bracht zu werden .

_ _

Das Schicksal des Freibades Wannsee Eine Stätte , die für dos
erholungsbedürftige Publikum von größter Bedeutung war , das
Freibad Wannsee , soll jetzt , wir es feheint , geschlossen
bleiben . Der Pächter des Bades , der feit dessen Bestehen für die
Instandhaltung der ganzen Einrichtung Sorge getragen hat , will an
die Rcparaturarboiten , die einen ungeheuren Geldaufwand
erfordern , nicht herantreten , wenn die Stadt Berlin seinen Vertrag ,
der im Herbst abläuft , nicht auf längere Zeit erneuert . Das Freibad
Tegel ist « bereits vom Erdboden verschwunden und hat den gesahr -
vollen Wildbädern Platz gemacht . Es ist dringend geboten , daß die
maßgebenden Behörden sich um diese Angelegenheit im Interesse der
Bevölkerung kümmern .

leicht in den Weg kam . Jedenfalls mußte ich die Augen offen
halten . Fand ich ein paar passende Perlen , . da wollte ich schon
aufpassen .

Voraus auf Deck war es bis dahin ganz munter zu -
gegangen . Es hat ja stets etwas Belebendes , wenn Land in
Sicht kommt , selbst wenn die Reise nur einige Wochen gedauert
hat , und wenn das Land nichts weiter ist als eine Insel mit
ein paar halbnackten , schwarzbraunen Südsee - Einwohnent in

armseligen Grashütten unter Kokospalmen .
Sullivan hatte fein Banjo hervorgeholt und seinen ganzen

Lied�rvorrat von den lustigen Stätten in Lima und Puna
aufgetischt , und unser langer , ehrbarer Jackson hatte einen

Beitrag dazu geliefert , indem er die Solotänzerin Miß Lola
vom Salon Arce Noe in Callao nachahmte . Dann ward Gigg
getanzt nach der scharfen , herzzerreißenden Musik von zwei
Stückchen trockener Haifischhcut , die gegeneinander gerieben
wurden . Man dürfte ja eigentlich Musik und Haisischhaut gar
nicht in einem Atem nennen , aber jeder weiß wohl , daß es bei

dieser Art Tänzen jm Grunde nur auf den Takt ankommt .

Ich kenne übrigens nichts , was in diesem Punkte Haifischhaut
übertreffen könnte , es sei denn Sandpapier . Aber auf diesen

Breitengraden ist jedenfalls Haifischhaut „ im Gebrauch das

Billigste " , wie der Ausdruck lautet .
Im ganzen war es ein behaglicher Abend gewesen , kein

Lärmen und Zanken , keine Grämlichkeit , nur unschuldige
Freude .

Salbst der wenig gesellige Steward halte sich auf Deck -

locken lassen , wenn er auch nur für einen Augenblick aus der

Kombüsentiir gelugt hatte . Jedenfalls hatte man achteraus
gehört , daß Wilson plötzlich Chinesisch mit ihm gesprochen
hatte . Es war immer dasselbe unausstehliche : „ Vong Lee ,
Sir , nioping kai dai ! " Long Lee , Sir , Sic haben Ihren
Zopf verloren ! Schon Wilsons Tonfall , wmü er „ Sir " sagte ,
genügte , um einen ehrlichen Chinesen grün und gelb zck ärgern ,

abgesehen davon , daß die den Zopf betreffende Behauptung
eine unauslöschliche Schande bedeutete . Man hörte daraus den
Ton einer Blechsorm oder von etwas Ashnlichem , das auf Deck

geworfen wurde . Dann folgte ein schwerer Gegenstand , viel -

leicht ein : Mörserkeule . Und endlich gab es ein Lausen und

Jagon , bis alles sich in Lachen , Heiterkeit und Versöhnung auf -
jöjle . . ( Fortsetzung folgt . )



das fiöele polizeigefängnks .
Zechgelage mit verhafteten Ausländern .

Recht gemütlich muß es im Polizeigefängnis des Polizeiprä -

sidiums bei der Abteilung der ausländischen Inhaftierten zugegangen
sein , wie eine Verhandlung ergab , die gestern vor der Strafkammer
des Landgerichts I geführt wurde . Wegen Bestechung in fünf Fällen

war der frühere Polizeigcfängniswachtineister Franz I u n i w i tz

angeklagt .
Juniwitz war seinerzeit unter dem Verdacht in Haft genommen

worden , dem Kommunistenführer Budig zur Flucht verholfen zu
haben . Cr mußte wieder freigelassen werden , da sich die Entwei -

chung nicht . aufklären ließ Nach der chastenlassung des Angeklagten
waren gegen diesen schwere B e s 6) n l d i g u n ge n erhoben wor -
den . Der Anklage zufolge soll er an Gefangene herangetreten sein
und ihnen gegen Zahlung beträchtlicher Summen oder gegen sonstige
Begünstigung unzulässige chafterleichterungen - , Aus »
gänge über das genehmigte Maß hinaus , verbunden mit nächt -
lichen Schlemmereien , verschafft haben . So wurde er be -

schuldigt , cm den auf Ersuchen der dänischen Behörden oerhasteten
Fabrikanten Stephan A r n d , der wegen Betruges oerfolgt war ,
im Oktober 1921 und ebenso an einen Amerikaner namens Lozar ,
die beide in einer Zell « saßen , wiederholt herangetreten zu sÄn und
ihnen für den Fall der Zahlung hoher Summen auf Grund seiner
guten Verbindungen die Freiheit versprochen zu haben .

So soll er die Zahlung von zuerst 73 000 und nachher 40 000 M.
verlangt haben , welche Forderung ober von beiden Jnl ) afti »rten zu -
rückgewiesen wurde . Einem schweizerischen Oberleutnant Frey , der
sich im Gefängnis befand , soll er 4000 M. abgenommen haben , um
ihm dafür Lebensmittel und Spirituosen zu verschassen . Das Geld
soll er aber für sich oerwendet haben . Der Angeklagte bestritt ganz
entschieden seine Schuld und behauptet , daß diese Beschuldigungen
auf einen Racheakt eines Gefangenen namens Selbiger zurück -
zuführen wären . Es sei richtig , daß er einzelne Gefangene häufig
ausgeführt und dabei auch bessere Lokale mit ihnen ausgesucht
Hobe . — Der Verteidiger mochte darauf aufmerklam . daß diese meist
zahlungsfähigen Ausländer natürlich nicht gewöhnliche Lokale auf -
suchten , sondern ihre Besprechungen , zu denen sie Ausführungser -
laubnis hatten , in vornehmen chotels abhielten . Der Gefängnis -
direktor Gaul gab zu , daß die Beamten die Aussührungen in freien
Stunden auf eigene Rechnung , um sich einen Nebenverdienst zu
schaffen , gemacht haben , daß ober die Bezahlung durch die Ge -
sangenen selbst erfolgt sei . Kriminalkommissar Dr . Grünberg , der
in dieser Sache Ermittlungen angestellt hotte , hat festgestellt , daß sehr
große Zechereien in einem Restaurant gegenüber dem Polizei -
Präsidium stattgefunden haben und daß auch die Ausgeführten in
Lebelokalen der Friedrichstadt gewesen seien , wo es sehr lustig zu -
gegangen ist . Die Kriminalpolizei sei zwar etwas großzügig und
drücke ein Auge zu , wenn es in mäßigen Grenzen bliebe , aber der¬
artige Ausschweifungen , wie sie vorgekommen seien, seien nicht zu
billigen .

Der Staatsanwalt beantragte , Juniwitz mir wegen Bestechung
in dem Falle Arnd und Lazar zu einem Jahr Gefängnis zu verur -
teilen . Dos Gericht kam zu einer Freisprechung . Der An -
geklagte hat im ganzen 10 Monate in der Untersuchungshaft zu
gebracht .

_ _

Verkehrsstörung auf öer Untergrundbahn .
Line Lebensmüde .

Auf dem Untergrundbahnhof Potsdamer Platz spielte
sich gestern in der vierten NachmittagZsiuude ein aufregender Bor -
sall ab . In selbstmörderischer Absicht stürzte sich eine Fran vom
Vahnsteig herab vor einen gerade einfahrenden Zug , der über sie
Kinwegfuhr , aber nicht den Tod der Lebensmüden herbeiführte .
Um die Frau aus ihrer unglücklichen Lage z » befreien , mußte ein
Wagen nnt vieler Mühe gehoben werden . Erst dann konnte die
Selbstmörderin , der ei » Arm abgefahren worden war , ge -
borgen und nach dem Krankenhaus geschafft worden . Der
Verkehr zwischen Biilowstraße und Spittelmarkt war infolge diese ?
Vorfalles nahezu eine Stunde gestört .

Ter geheimnisvolle Tod einer Greisin .
Das Gerücht von einem Morde war gestern im Zentrum Berlins

verbreitet . In der Nähe der Klosterstraße wurde von einem
Schleusenwörlrr die Leiche einer alten , ganz schwarz geklcidewn Frau
an der alten Stralauer Straße aus der Spree gelandet .
Da ein weißes Tuch um den Kopf geschlungen war , so rechnete man
mit einem Verbrechen und benachrichtigte die Kriminalpolizei Die
Mordkommission ermittelt «, daß die unbekannte Frau am Freitag
und Sonnabend in einer S cha n k w i rtfch a f t in der Str a -
lauer Straße gewesen war und dort jedesmal eine Tasse Kaffee
getrunken hatte . Sie erzählte dabei , daß sie als F l ii ch t l i n g a u s
Ostpreu ß en nach Berlin gekommen sei, wo zwei Töchter ver -
heiratet seien . Jetzt solle sie in das Siechenhaus gebracht werden .
Davon aber wollte sie nichts wissen und sie gab ihrem Unmut über
ihre Töchter wiederholt Ausdruck . Wahrscheinlich ist die Frau nach
dem legten Besuch in der Stralauer Straße aus Abneigung
gegen das Siechenhaus ins Wasser gegangen . IDas weiße
Tuch , ein Kops - oder Halstuch , hat sich vermutlich infolge der Strä -
mung um den Kopf geschlungen . Verletzungen wies die Leiche , die
nach dem Schauhause gebrocht wurde , nicht auf . Di « Tote ist etwa
63 bis 70 Jahre alt und nur 1 £ 0 Meter groß . Sie hat graues Haar
und einen zahnlosen Mund und trug einen schwarzen schmalen Pelz -
kragen , außer schwarzem Ober - und Unterrock und Jackett eine
schwarze Schürze , derbe halb « schwarze Schnürschuhe mit Gummi -
absägen . Im Portemonnaie der Toten fand man nur noch zwei

bO- Pfennigstücke aus Aluminium . Mitteilungen zur Feststellung der
Persönlichkeit nehmen die Kriminalkommissare Dr . Niemann und
Dröge ? im Zimmer 86 des Polizeipräsidiums entgegen .

Kragcnlos — „ unwürdig " .
Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte ereignet « sich

gestern in einer Beleidigungsklage ein eigenartiger Zwischenfall .
Ein wegen Beleidigung angeklagter Arbeiter war ohne Kragen
erschienen , und der Vorsitzende Amtsrichter St . drohte dem Ange -
klagten mit einer Ordnungsstrafe , da sein Erscheinen in
dieser mangelhaften Bekleidung „ der Würde des Gerichts
nicht entspreche " . R. - A. Dr . Kantoromicz machte für den An -
geklagten geltend , daß es in der heuligen Zeit , in der die An -
fchaffung eines Kragens viele Taufende koste und das Wafchgeld
allein schon mehrere hundert Mark , verständlich sei , wenn ein ein -
facher Arbeiter ohne Kragen erscl >eine .

Der empfindliche Herr Amisrichter sollte zu Erläuterungen
darüber genötigt wcrde ? r , wieso ein Mann ohne Kragen der Würde
des Gerichtes gefährlich wird . Unseres Erachtens wird die Würde
eines deutschen Gerichts durch ganz andere Dinge psfährdet , z . B.
durch derartige , die heutigen Verhältnisse in keiner Weise berück -
sichtigende Bekleidungsvorschristen eines Amtsrichters .

Vorsicht beim Genuh von Morcheln .
DaS Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin teilt mit : Auch

in diesem Frühjahre haben sich wieder zahlreiche Vergis -
t u n g e n, zum Teil mit tödlichem Ausgange , nach dem Genuß von
Morcheln ereignet . ES muß immer wieder daran erinnert werden ,
daß Morcheln in Büchern meist als Lorcheln lCivrvmitru esculenta )
bezeichnet . G i ft v i l z e sind . Um den Gtftsiofs aus den Morcheln
zu entferne », genügt es nicht , die Pilze abzubrühen , vielmehr kann
Personen mit schwachem Magen , zumal Frauen und Kindern , nur
dringend empfohlen werden , nicht mehr als geringe
Mengen , höchstens etwa 200 Gramm . Morcheln mit reichlicher

Zukost und auch nickt mehr alö einmal am Tage zu genießen .
Keinesfalls sollten mehrmals am Tage Morcheln gegesicn werden ,

also nicht etwa z. B. mittags Morckestuppe und abends Morckel -

oemüse . ES ist empfehlenswert , die Morcheln zu trocknen , wo -

durch der Giftstoff wahrscheinlich zum großen Teil zerstört - wird .

Für Mitteilungen über Morchelvergistungen ist das Hauptgesund -
heilSamt der Stadt Berlin , Fischerstr . 89/42 , dankbar .

Im Spaniola - Prozsß erklärte Gerichtsmedizinalrat Dr . T h i e l e

zunächst , daß er den Angeklagten L e v y ( Spaniola ) mehrere Wochen
im Gefängnis untersucht Hab « und daß er glaube , auf Grund der

Verhandlungen ein Gutachten über dessen Geisteszu -
st a n d abgeben zu können , so daß «ine besondere Beobachtung Levys

auf seinen Geisteszustand nicht erforderlich sei . Das Gericht beschloß .
den Prozeß zu vertagen . Es sollen dem Sachverständigen d i e
A k ten des M or d p r o z es se s Reiher zur Verfügung ge -
stellt werden , außerdem sollen die Vorstraf - und Gesängnisakten
über Levy aus München und Hof i. B. herbeigeschafft werden . Zu

dem neuen Termin sollen auch die Kriminalbeamten , die im

Neißer - Prozeß sich über Levy geäußert haben , geladen werden .

Voraussichtlich dütfie auch der vor der 4. Strafkammer des Land -

gerichts I am 15. Mai anstehende Termin gegen Levy wegen der

zahlreichen Pensionsdiebstähle der Vertagung anheimfallen .

Wege « Mordverdachtes verhaftet . Vor etwa einem Jahre
wurde aus dem Teltowkanal bei Berlin die L e i ck e eines
Mannes gelandet , der offenbar einem Verbrechen zum
Opfer gefallen war . Jetzt hat man in Hamburg den n: u t -

maßlichen Täter ergriffen . Er nannte sich Ernst R e u t t e r
und gab an . in Danzig am 6. Mai 1880 geboren zu sein . In

Wirklichkeit heißt er jedoch Z o ch a u e r . Er war bei seiner Fest -
nähme obdachlos . Ob e ? sich um den Gesuchten handelt , werden

erst die weiteren Ermittelungen ergebe » können .

Mit Gas vergiftet hat sich in der Nacht vom Montag zu
Dienstag daS Ehevaar Schivelbein in der Sckönholzer

Straße 10 a. Hausbewohner schöpften Verdacht und ließen die

Wohnung durch Polizei öffnen . Beide Eheleute logen im Bett .

Wiederbelebungsversuche waren erfolglos .

Di « Schwimmbaderpreise . Der Ausschuß zur Festsetzung der

Bäderpreise hat die Preise für die Benutzung der Flußbäder
sSommerbadeanstaltdn ) bis auf weiteres wie folgt festgeietzt : Er -

wachsene cinschließlick AuSkleidezelle 100 M„ Erwachsene ohne

AuStleidezelle SO M. . Kinder ohne AuSkleidezelle 30 M. Dauerkarten

für de » ganzen Sommer , bis zur Schließung der Anstalt geltend ,
für jede Person : Erwachsene — mit AuSkleidezelle — 4000 M. ,
Erwachsene ohne AnSIleidezelle 2000 M. , Kinder ohne Auskleide -

zelle 1000 M. Die Ausgabe von Freikarte » an bedürftige Schul -
linder ist wie bisher zugelassen .

Die Einäschcrungsgebühr wird , wie der Ausschuß für das

Park « und Bestariungswesen mitteilt , mit Wirkung vom Ib . Mai 1923
ab von 33 000 M. aus 64 000 M. erhöht .

Jugenüveranftaltungen .
fiaUmittg IkI IuecnSheim SSoftfitajjc , Bsrireg : . . Zchlwheiten

der Mort " . — Hcsiindbrunscii . Jugendheim schule Gotenburger Tle . 2, Slot -
trag : „ Bedeutung der freien Gsiserkfchast für die Jugend " . — Landsberger
Bieetel . Jugendheim Eemeindeschu ! « Oliaaer Stragc , Dortrag : „Technik und
Vorbereitung zum Wandern " . — Lichtenbeeg - Ritte . Jugendheim SDoflcfti. ' S,
Vortrag : „Aevolutionitre Dichtungen " . — Ren- Lichtcnbeeg . Jugendheim Mittel¬
schule ivlarktitraKc , Portrag : „ Die Bedeutung des i . Mai für die Arbeiterschaft ".
— Aciaickrndoes - West. Jugendheim Sinösrijort Lcgenokirche , Auguste - Biktoria ,
Allee , Mitgliederversammlunz . — Rosenthaler Dorstadt . Jugendheim Gemeilwe .
schule Kipsstr . 2Sa. Aortrag : „ Die poliaschen uarteien in Deutschland " . —
Schönhausee Dorstadt . Jugendheim Semeindcschule Sonnendurger Slrafje 20,
Dortraa : „ Der I. Mai al « Weltseicrtag " . — Werbebeziri Osten . Am Donnerz .
tag . den )0. April ( Himmelfahrt ) , Wanderung nach Potsdam , Siiimerfchanzr .
Treffpunkt 7 Uhr Wed- rwiese .

«cht » na, Abteilungsnarfitzenhe ! Die Anmeldungen für den Bezirks -
jugendiog in lluckenuxildc müssen unbedingt heute bix 7 Uhr erfolgen .
Die Programm « für den Monat Juni müssen sofort eingesandt werden .
Anträge und Delegiert « müssen unoadingt bis heute abend angegeben
werden . .

Arbeitersport .
Sarlellverbond für Sport und Körperpflege . _

An olle Aartell - Organisatloneii ergeht hiermit die Aufforderung , sofort
( Endtermin 12. Mai) . Sie Adressen ihrer Hanptfunktionäre , ferner einen kürzt »
Hinweis auf Wescii , Zweck und Ziel der Organisation , sowie auch entsprechcnde
__*_~l - _______t-1r .y. � ."II.. e____. r. . � Ol?„-v i »t-r- ' ll >' - ih*v»t ►seit*T

Neukälln , Hermannstr . 178. Jcstsctzuxg des Programm , und der Festschrif : .
Pünktliche » Erscheinen »»i 7 Uhr notwendig wegen Hau»schluh . Kein Techniter
darf fehlen . — Der ktartell bei trog detrögt laut Beschlutz der ISeniralverlamni .
lung für April 20 M. , aut Beschlutz des Veschäfissührendeil Ausschusses für
Mai ebenfalls 20 M. Diese Beitraaszahtung erstreckt fich ad 1. April laut Be-
schlutz der Gcneralvtrsaiiimluliig aui alle Mitglieder Uber 11 Jahre . Der Bei -
leag für das 1. Quartal IW' lpro Mitglied über 17 Jahre Z all . ), sowie der
Aprildeitrag mutz sofort an Rodert Oehlschläger , Bcrlin R. tlä, Hochftädter
-Strotze 10, cingesandl oder perjünlich Diensiogs und Donncr - tog » im Fichte .
Äporihau », nachmittag , von 3 bi » li Uhr an ihn obaeliefcrt werden . Die Bei -
träge müssen dis spätesten » Dienetag . den so. Mai . reflloo abgeliefert fein .
Vereine , die dem nicht nachkommen , verlieren ihre sportliären Recht«. — Der
chcschästsfiihrcnde «u,fch «tz nahm in seiner -Sitzung am 3. Mai den erneut
von Oehlschläger gesiellle » Antrag an . die Besoldung des Vorsitzenden ab 1. Juni
einzustellen . Oehlschläger führt dir Srschöftc vom 1. Juni ab rhrenamtlich
weiter .

Arbeiter . Inen , und Sportbxnd (1. »- «! «) . Di « SpieNeute der Bereine
Fichte , Reuköll ». Stralau , Pritsbcm . Rowawes . Tegel , Borsigwalde , Spandau ,
Staaten , Teltow und Lichtersolde haben sich für Sonntag , den 18. Atai . zur
«kinleitung de , «roissiratzenlause » bereit z» halten . Antreten und Abmarsch
pünktlich um 8 Uhr vormittag » vom Umklrldelokal , Rcstauranr Potzredo , Schön -
Häuser Allee lS <b. aus . Den Zührcrstob haben mitzubringen Potsdam . Rowawes
und Etaateii . «leidung bei Sonnenschein wie im Leipziger Fefwmzug . Bei
feuchtem Weiter Stratzenanzug und «opfbedeckung . Bei nur trübem Wetter
weitzc Hose, dunNe , Jackett , ohne «opsbedeckung . Diese erste Anforderung der
Spielleute durch den «reisvorstqnd darf von keiner Tambourricge versäumt
worden .

Arbeiter . Turn , » nb Sportoeretn Zichte . Teilnehmer der Harzparrie . Di ,
späteste »« ssreltag , den 11, Mai , sind in der Seschäflsstellc noch oOM M. pro
Teilnehmer einzuzahlen , so datz jeder Teilnehmer 7000 M. gezrichnet hat . Der
Aosienpunkt der Partie beläuft sich für Rachilager , warme » Abendessen und
Bahnfahrt auf ungefähr 20 000 M. — Sonnabend , den 12. Mai , Sencrolve »
tanrmlung Fichte . Diele , Reinickendorf , Thuner Strotze , abend , S Uhr. Wichtige
Togemirdnung . _ _ _ ,

Ms öer Partei .
Don der Parteiprefsc . 2Sie die „Leidiger Volkszeitunp " mit -

teilt , ist ihr bisheriger politischer Letter . Genosse Heinrich Block .
aus dem Verbände der Redaktion ausgeschieden und als Pressechef
in die Nachrickstenableilung der sächsisch «» Staatskanzlei eing «trej «n.
Genosse Block , der früher Mitglied der „ Vorwnrts " . Redaktion war ,
hat 12 Jahre der „ Leipziger Bolkszeitung " seine Kräfte gewidmet und
viel dazu beigetragen , datz das Blatt die führende Stellung , die es
unter der Leitung Schönlanks und Mehrings in der deutschen Partei -
presse erlangt hatte , beibehielt . Wir wünschen , daß Genosse Block
auch in seinem neuen Wirkungskreis die Möglichkeit findet , im bis -
herigcn Sinne weiterzuarbeiten .

�edensmZttelpreiso cles l ' sxes .
Zufuhr : Pleisch ausreichend , GeschSft flau . Fische riamHch

ausreichend , Geschäft rege . Übst und Gemüse reichlich . Ge¬
schäft flott .

S. tn Dienstag galten in der Zentralmarkthalle folgende Kleie -
Handelspreise :

RiiftlfleiscH 3600 — IJOO M. , ohne Knochen 4200 —5800 M. Schweine¬
fleisch 5000 - 6500 M. Kalbfleisch 3200 - 5300 M. Hammenicijch 3COO
bis 5100 M. Rinderfalj 4500 —5000 M. Schellfisch 750 —1400 M
Kabeljau 1000 —1500 M. Dorsch 550 —750 51. Grüne Herings 750 bis
1000 M. 1» Eis ; Schleis 8000 —3500 M. Hechte 1900 —2600 M. Aale
4000 —6000 M. lebende Schleie 4200 —4600 M. Hechte 4000 —4300 M.
Naturbuttsr 75 ( 0 —8600 M. Margarine 4000 —3300 tzl. Sehwoineschmalr
6500 —7000 M. Eier 830 —400 M. das Stück . Roggenmehl 750 —350 M.
MaisgrieB 850 —9- 25 M. Buchwelrengrütze 1200 M. Baiiiobst : Aurikoson
3600 —1000 M. , Birnen 500 —600 M. . Pflaumen 1000 —1500 M. . Ge -
inieohtes 750 —1400 M. Mohrrüben 100 —ICO M. Kohlrüben 140 —160 M.
Rote Rüben 150 —175 dl . Selleris 175 —220 M. Zwiebeln 150 —160 51.
ESSpfel 450 - 850 M.

Wirtsthast
Der deutsche Außenhandel im März .

Wie im Februar , so ist oilch im März die Zuverlässig «
keit der vom Stalistischcn Reicksamt zusammengesiellien Ergcb -
nisse de ? deutschen Außenhandels " ourch den Einbruch in das Ruhr «

gebiet erheblich beeinträchtigt worden , da infolge der Be «

sctzuiig der . Zollämter und der zwangsweisen Eiitfernmig der Zoll «

begmlen die etwa zur Ein - und Ausfuhr kommenden Güter von

deuischer Seite statistisch überhaupt nicht mebr erfaßt werden .
Die nachstehenden Zahlen haben deshalb nur einen bedingten

Wert . Der Außenhandel stellte sich unter diesen Vorbehalten im

März sin 1000 Doppelzentner ) wie folgt :
Einfuhr Aussuhr

Gesamt . . . . . . . .52 201 9 382
darunter :

Lebende Tiere

. . . . .
39

Lebensmittel und Getränke 3 309 787

Rohstoffe . . . . . . .44 846 3 258

Halbseriige Ware » . . . . 3 231 1768

Fertige Waren . . . . . 775 3 568

Wenn auch Vergleiche mit den vorhergehenden Monaten un -

tunlich sind , so sei doch eine Zahl besonders hervorgehoben , die

infolge ihrer Höhe gegenüber den Votmonaten besondere Be -

achiung verdient . Tie Einsuhr von Steinkohlen stellie

sich, soweit Anmeldungen vorliegen , im März auf rund 34 Mill .

Doppelzentner gegen 13 . 7 Millionen Doppelzentner tm Januar und

10 . 5 Millionen Doppelzentner im Monatsdurchschnitt 1922 , hat sich

also gegenüber 1922 mehr atS verdreifacht .
»

Der obige amtliche Bericht läßt darauf schließen , daß bereits

im Monat März fast ebenso diel Kohle aus dem Ausland ein -

geführt worden ist , wie früher das Ruhrgebiet an das unbe -

setzte Deutschland geliefert hat . Das ist um so auffallender , als die

deutsche verarbeitende Industrie besonders im März unter einem

starken Rückgang der Beschäftigung litt , also weniger Kohle ver -

brauchte . Man scheint schon damals hochwertige englische Kohle
als Sachwert gehamstert zu haben . Dafür spricht die Tatsache ,

daß die Kohleneinfuhr so gewaltig gestiegen ist,- während man in der

gleichen Zeit auf den Bezug von oberschlesisä >er Steinkohle und

mitteldeutscher Braunkohle , die ohne Devisenaufwand zur Verfügung

standen , in so weitgehender Weise verzichtete , daß beide Bergbau -
reviere nur einen geringeren Absatz , Mitteldeutschland sogar einen

stockenden Absatz hatte .

Diese Absatzstockung tritt in Oberschlesien neuerdings ver -

schärft in Erscheinung . Noch einem Bericht des Fachblattes „ In -

dustrie - Kurier " ist die Kohleneinfuhr in Hamburg zurückgegangen .
In der Zeit vom 12. bis 26 . April sind dort 295 645 Tonnen eng -

lischer Kohle eingetroffen gegenüber einem Eingang von 391 609

Tonnen in der Zeit vom 26. März bis 11. April . In dem Bericht

heißt es weiter :

Der Ausfall der Ruhrkohle hat für den Absatz der o st o b e r -

s ch l e s i s ch e n Kohle , die wegen ihres hohen Preises weder
von Polen , noch von den Nachbarstaaten in hinreichenden Mengen
aufgenommen werden kann , zeitweilig aber sehr fördernd gewirkt
und über eine bereits befürchtete Absatzkrise einst -
weilig hinweggeholfen . Schon ober macht sich ein Umschwung
bemerkbar . Während Ansang März die von Ostoberschlesischen
nach Deutschland ausgeführte Kohlcnmenge auf etwa 232 000 To .

wöchentlich gestiegen war , ist sie im April aus weniger als die

Hälfte zurückgegangen .
Selbst in Westoberschlesien , dessen Kohlenproduttton

bedeutend geringer ist und das auch noch billiger liefern kann ,
merkt man eine Absatzstockung auf dem Kohlen -
markt . Geringe Sorten sind kaum verkäu stich .
Als Grund der Absatzschwierigkeiten wird außer der allgemeinen
Kaufunlust , ' die durch die Erwartung eines weiteren Preisabbaues
hervorgerufen ist und zur Folge hat , daß nur der nötigste Be -

darf gedeckt wird , der Umstand angesehen , daß in Befürchtung
einer Kohlcnknappheit weit größere Abschlüsse für englische

Kohl « gemacht worden sind , a ! s sich s e tz t als n ö t i g erweist . "

Es ergibt sich demnach , daß wir tatsächlich trotz des Ruhr -

lampfes zeitweilig mit Kohlen übereingedeckt sind . Wöhrend im

Inland noch Kohlen gegen Papiermarkpreise zu beschossen waren ,

hat es die Industrie Sorgezogen , mit Hilfe der so leicht zugänglichen
Kredite und der billigen Devisen Auslandskohle einzuführen . Sie

muhten so dazu beitragen , den Kurs der Mark ohne Rot zu

verschlechtern .
Eine unglaubliche oolkswirtschostliche Vergeudung fand hier

statt , und diese ist eine Folge der verfehlten Kredit , und

Devisenpolitik der Reichsbank , die es den Interessenten

leicht mach : «, Waren einzuführen , die im Inland cbeniognt harten

beschafft werden können , wenn auch hier und da Umstellungen von

Betrieben notwendig gewesen wären .

Keine Ausfuhr vou Speifekarlofseln . Amtlich wird mitgeteilt :
Gegenüber anders lautenden Zeitungsnachrichten wird festgestellt .
daß ein « Genehmigung zur Ausfuhr von S p e i s e k a r -

toffeln nicht in Frage kommt . Es liegen keine Nachrichten
darüber vor . daß Speistkartoffeln an Stelle von Saatgut zur Aus -

fuhr gelangt sind . Di » Zollbehörden sind angewiesen , daraus zu
achten , ob Versuche gemacht werden , an Stelle von Saatkortofjcln
Speisekortosfeln auszuführen , und gegebenenfalls einzuschreiten .

Was alles gehamstert wird . Die katastrophale Verschlechterung
der deutschen Währung iyt Lame des letzten Jahres hat bekanntlich
die Flucht aus der sich immer starker entwertenden Mark in fremde

Zahlungsmittel und in Waren herbeigeführt . Alles wurde von den

Zahlungsfähigen gehamstert , was irgendwie für künftigen Gebrauch
in Frage kam , Rohstoffe , Wäsche , Möbel . Autos , Klaviere , Wert -

gegenstände aller Art . Ganz « Industriezweige sind von den Schwan -
kungen der deutschen Währung in einem Grade unabhängig ge -
worden , von dem man sich vor dem Krieg « überhaupt keinen Begriff
machen konnte . Eine derartige Warenhamsterung hat auch aus dem
Markt der chemischen Produkt « und Drogen staitgefunden .
So heißt es in dem Geschästeberichi derTheodorTeichgräber
A. - G. : „ Diesem allgemeinen Haussekamnel ist es wiederum zuzu -
schrieben , daß eine stattliche Reihe von Händlern , die sich
in der Nachkriegszeit dem Handel mit Dregen und Chemikalien zu -
gewandt hatten , noch auf dem Tätigkeitsfelde geblieben oder wiede -
rum erschienen sind . Der Bedarf an Drogen . Chemikalien und
pharmazeutischen Produkten war ein ungeheurer und trug vielfach
das Gepräge der H a m st e r e i. Es bedurfte großer Mühe , um durch
Kontingentierung den Ansprüchen unserer oltangeslammten Ge -
schästsfreunde im In - und Auslände annähernd zu acnüzen . " Hier
kommt also auch zum Ausdruck , daß die Geldentwertung den Anteil
der unproduktiven Arbeit in der Volkswirtichaft durch eine
Bermehrung der Händler steigern . Selbstverständlich muß , wenn
auf den Houfletoumel ein Rückschlag eintritt , die Krise durch dt : in
den verschiedenen . Händen angesammelten Warenbestände verschärft
werden . Um so unverantwortlicher ist es , wenn Teile der deutschen
Industrie gleichwohl immer wieder daraus hindrängen , durch eine
Steigerung der Devisenkurse künstlich «ine neue Aalutakonsunktur
herbeizuführen , anstatt die Nachfrage nach Waren durch entschiedenen
Preisabbau wieder zu wecken .

Devisenkurse . Unierer gestrigen KnrStafel ist nock nachzutragen :
1 finmiiicke Mark 1002 48 Geld , 1007,52 Briet : 100 Öfterr . Kronen
abgest . 51,07 Geld , 51,33 Brief ; 1 tickeckische Krone 1089,27 Geld ,
1094,73 Brief ; 1 nngatische Krone 6,88 Geld , 6,02 Briet ; 1 bul -
aotiiche Lewa 286 . 28 Geld , 287,72 Brief ; I jugoilawischer Dinar
380,54 Geld , 382 . 46 Brief . Eins polnische Mark kostete im ftcien
Verkehr etwa 77 Pf .

*



Ruhrtampf und HeHopser .
Im Reichstag wurde bei der Beratung des Gesetzentwurfs über

die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Notgs -
setzss bis zum 31 . Oktober 1923 der sozialdemokratische An -

trag , das Gesetz nur bis zum 21 . Juli zu verlängern , abgelehnt ,
und der Gesetzentwurf in zweiter Lesung gegen die Stimmen der
gesamten Linken angenommen .

Der Haushalt des Allgemeinen Penfionssonds
wird nach den Ausschutzbeschlüssen , wonach die Teuerungszulagen
für Militärrenteneinpsänger auf 368 Milliarden erhöht werden ,
angenommen .

Es folgt dann der Haushalt für die A u s f ü h r u n g des

Friedensvertrages . Der Ausschutz hat u. a. die Teue .

rungszuschläge für Beamte usw . im Saargebiet usw . auf zwei
Milliarden ?) iark erhöht . De ? Berichterstatter Abg . Dr . Reichert
( Dnat . ) bemerkt , datz Deutschland unter Hinzurechnung des Ver -
lustes der Kolonien usw . » 00 Milliarden Goldmark an Repara -
klonen geleistet hat . — Der Haushalt wird bewilligt .

Dann folgt die dritte Lesung des von den bürgerlichen Pac -
teien eingebrachten Versa mmlungsfprengungs - Para -
graphen , der in zweiter Lesung folgende Fassung erhielt :

„ Wer nichwerbotane Versammlungen , Auszüge oder Kund -

aebungen mit Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Ver -

brechen verhindert oder sprengt , wird mit Gefängnis ,
neben dem auf Geldstrafe erkannt werden kann , bestraft . "

Nunmehr liegt ein Antrag der Demokraten und des Zentrums
vor , der diesem Paxagraphen folgenden Absatz 2 hinzufügen will :

„ Wer in nichtverbotenen Versammlungen oder bei nichtver -
boienen Aufzügen oder Kundgebungen Gewalttätigkeiten
in der Absicht begeht , die Versammlung , den Aufzug oder die

Kundgebung zu sprengen , wird mit Gefängnis und mit Geldstrafe
oder mit eine ? dieser Strafen bestraft . "

Die Deutschnationalen wollen folgenden Absatz 2: „ Der
Versuch ist strafbar , wenn die Gewalttätigkeit begangen
oder die Bedrohung mtt einem Verbrechen erfolgt ist , und wird mit

Gefängnis oder mit Geldstrafe ader mit einer dieser Strasen
bestraft . "

Nach der Begründung dieses Antrages durch den Abg . War -
m u t h ( Dnat . ) teilt Präsident L ö b e mit , datz ein neuer Antrag
der Deutschnationalen vorliegt , der dem obenerwähntm Beschlutz
zweiter Lesung hinzufügen will : „ Der Versuch ist strafbar . " Ucbcr

diesen Antrag wird namentliche Abstimmung beantragt .
Abg . Brodaus ( Dem. ) bezeichnet das Gesetz als ein Mittel zur

Bekämpfung des Terrors , das sich nicht einseitig gegen die Arbeiter ,
sondern gegen jeden wendet , der mit Terror gegen Andersgesinnte
vorgeht .

Abg . Remmele ( Komm. ) : In diesem Hause ist noch nie so viel

geheuchelt worden wie bei dieser Gelegenheit . Der faschistische
T ' crror soll von Bayern aus auf ganz Deutschland und zwar
mit Hilfe dieses Gesetzes ausgedehnt werden .

Abg . Graes « ( Dtschoölk . ) sagt , die Geschichte dieses Gesetzes
zeige , daß der ganze Parlamentarismus eine lächerliche Komödie ist .

Abg . Dr . Bell ( Z. ) versichert nochmals , datz der Antrag des

Zentrums und der Demokraten nur die Ordnung gegen jede Ge -

walttätigkeit , von welcher Seite sie auch komm « , schiigen will .

Abg . Dr . Leos ( Soz . ) :
Wir werden das Gesetz in jeder Fassung ablehnen . Es

soll lediglich den Staatsanwälten und Richtern der Sinn für angeb -
llche Straftaten der Arbeiter geschärft werden . So tölpelhaft ist
man allerdings nicht , direkt in das Gesetz hineinzuschreiben , datz es
sich gegen die Arbetter richtet . Eine Garantie für die unparleiische
Durchführung des Gesetzes , namenllich in Bayern , können seine
Bäter nicht übernehmen . Das Verhalten des Reichsjustizministers
bedeutet eine

Beugung des Rechts zugunsten des Herrn v. Snilling

und seiner landesverräterischen Politik . Unser « Partei weiß die

Versammlungsfreiheit besonders zu schätzen . Sie sollten uns nicht
zutrauen , daß wir keinen Schutz der Versammlungsfreiheit wollen .
Die Vorgänge im preußischen Landtag beweisen , daß ein Recht nicht
ohne weiteres denen geläufig zu sein braucht , die es genießen . Ich
hoffe aber , daß so jugendliche und lernbegierige Genossen, wie

Scholem u. a. , im Gebrauch dieses Rechtes weitere Fortschritte
machen . Den Mißbrauch des Rechts soll man aber
nicht mit Polizei oder neuen Gesetzen bekämpfen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Unter Ablehnung aller anderen Anträge wird der Gesetzentwurf
in der von dem Zentrum und den Demokraten beantragten Fassung
angenommen .

Abg . Levi lSoz . ) wird wegen seiner Bemerkung über den

Rcichsjustizminister nachträglich zur Ordnung gerufen .
Dos Gesetz über die Verteilung des Gewinnes der

Reichsbant für dos Jahr 1922 wird in allen drei gesungen
angenommen . — Die Vorlage über die Beseitigung kleiner , im

Reichsschuldbuch eingetragener Forderungen geht an den Rechts -
ausschutz .

Das Haus setzt dann die zweite Beratung des Haushalts des

Reichsfinanzministeriums fort . Dos Wort erhält

Abg . Henke ( Soz . ) :
Reben dem Ringen Deutschlands mit den Mächten der Entente

hat sich auch im Innern des Landes ein gewaltiges Ringen zwischen
der Wirtschast und dem Staat abgespielt . Erhaltung der Substanz
der Wirtschaft wurde zum Leitmotiv unserer Finanz - und Steuer -

gesetzgebung . In normalen Zeiten . muß die Steuergesetzgebung
diesem Ziele dienen . Die Nachkriegszeit ober gestattet nicht , diesen

Gesichtspunkt in vollem Umfange zu vertreten . Solange Deutsch -

lande Einheit als Wirtschastskörper erhalten bleibt , ist die Ge -

sundung der deutschen Wirtschaft auch bei schweren Reparations .

losten möglich . Denn in diesem Falle behält Deutschland die

Quellen seiner großen Kraft , die stets wichtiger sind als die

Reserven . Die trastigslen Teile «der deutschen Wirlichas « haben sich
nur von ihren Privatinlercssen leiten lassen . Di « Ecldent -
w e rtung , so groß auch der Nutzen für den einzelnen Privat -
Wirtschaftler sein mag , bedeutet die Auszehrung der deut -

s ch e n W i r t s ch a f t. Es ist durchaus falsch , wenn PoincarL be>

hauptet . Deutschland , der Schuldner Frankreichs , bereichere sich .

Do » deutsche Volk ist wesentlich ärmer geworden .
Die Lebenshaltung der Arbeiterklasse bedeutet bereits eine Gefahr
für Arbeitsfähigkeit und Gesundheit . Der deutsche Arbeiter

bezieht nur ein Drittel des Lohnes desfranzösi -
scheu Arbeiters . Seine Steuerlasten sind ein Vielfaches der¬

lenigen seiner Arbcitsbrüder in alle - z übrigen Ländern . Der Mittel -

stand wurde von der Geldentwertüm , zermalmt . Frankreich muß
auf die deutsche Arbeiterschaft Rücksicht nehmen , wenn es Deutsch -
lands Sach - und Geldleistungen fordert . Di « Erfüllung der Rc «

parationsoerpflichttingen hängt nämlich in erster Linie ab von der

Produktivität der Wirtschast , die nicht nur ein Problem der Technik ,

sondern viel mehr ein Problem der Erhaltung der Ar -
beits kraft ist .

Die deutsche Regierung hat den Wiederstand an der Ruhr nicht

organisiert . Das taten die deutschen Arbeiter und ihre Organi -

sationen , die Ihre Lebensinteressen weder durch den deutschen noch

durch den französischen Kapitalismus verkümmern lassen wollen .

Der Widerstand der deutschen Arbeiterklasse muß durch positive
innerpolittschc Matznahmcn ermöglicht und gestärkt werden .

Die neue Markkatastrophe und die gewalllge Preissteigerung
sind die schlimmsten Gefahren für den passiven Widerstand .

Darum ist die Stützungsattion ein « dringende Notwendigkeit . Das

Epgebai » der Dollgrauleihe ist ungeheuer kläglich . Die De -

Visenbesitzer hab « n von ihrem Devisenbesitz , der auf drei Milliarden
Goldmark geschätzt worden ist , nur den winzigen Teil von 50 Mil -
lionen zur Verfügung gestellt . Drei Wochen sind seit der Ankündi -

gung der drakonischen Mahnahmen der Regierung gegen die Epe -
kulalion oergangen , und nichts ist geschehen , weil sie den Widerstand
der Banken und der Wirtschaftskreise gefunden haben . Der Zu -
sammenbruch der Stützungsaktion am 18. April und der neue Zu -
fammenbruch am 3. Mai sind aus unberechtigte Devisen -
käuso zurückzuführen . Das Versagen der Wirtschaft hat auch außer -
halb der Sozialdemokratie schärfste Anklagen hervorgerufen . Das
Gold der R e i ch s b a n k ist jetzt «ingesetzt , und da handelt es sich
darum , seine Verschleuderung an die Spekulation zu verhindern .
Es ist . daher höchste Aktivität . und die Einsetzung eines
Untersuchungsausschusses erforderlich . Wir wollen

schnell und gründlich die Maßnahmen prüfen , die ein weiteres Un -

heil auf dem Geldmarkt verhindern können . Die Hauptursachen des

Zusammenbruchs der Stützungsoktion sind unsere trostlosen F i -
» a n z v e r h ä l t n i s s e. Die sich Ansang April zeigende kleine
Besserung ist längst durch Anzeichen einer weiteren Verschlechterung
überschattet worden . In der dritten Aprildekade betrugen die Aus -
gaben des Reiches 675,8 Milliarden , denen Einnahmen von
178,03 Milliarden gegenüberstanden .

Die schwebende Schuld ist gestiegen auf 10 . 1 Billionen .

Der Banknotenumlauf wuchs um 449,9 Milliarden Mark
auf 6546 Milliarden . Ebenso trostlos sind die Steueroerhältnisse .
Von der Einkommensteuer des Jahres 1922/23 wurden 90 Prozent ,
nämlich 440 Milliarden von 533 Milliarden durch Lohnabzug auf -
gebracht . Dieser Zustand ' hat selbst in bürgerlichen Kreisen zu einer

steigenden Erregung geführt . In England liegen die Dinge
direkt umgekehrt . Einkommen unter 4500 Goldmark bei Verheirateten
und 2700 Goldmark bei Ledigen sind steuerfrei . Daher ist der Er -
trag der englischen Einkommensteuer mit rund 600 Millionen Psund
Sterling von nur 2 Millionen Steuerzahlern aufgebracht worden ,
während 38 Millionen steuerfrei sind . Der jetzige Steuerzustand ist
durch da « Geldentwertungsgesetz leider nicht gebessert worden .

Die Unzulänglichkeit der Erfassung des Besitzes

zeigt vor allem ein Blick auf die K ö r pe r sch a ft s st e u e r . 1921

betrug der Anteil dieser Steuer am Gesamtsteueraufkommen noch
1,8 Proz� 1922 nur noch 0,4 Proz . , obwohl di « Einkommensteuer
infolge der starken Steigerung des Lohnabzuges ihren Anteil von
32 auf 35 Proz . erhöhte . Noch deutlicher rritt das völlig « Versagen
der Besteuerung der leistungsfähigen Sa ch w er t b es i tzc r in
Deutschland aus folgenden Zahlen hervor : 1921/22 erbrachte die Ein -
kommensteuer das i8fachs der Körperschaftssteuer , nämlich 28,1 Mil -
liarden gegen 1,5 Milliarden . 1922/23 brachte die Einkommensteuer
bereits das 88foche , nämlich 533,3 Milliarden gegen 6,2 Milliarden

Körperschaftssteuer . Diese ständig zurückgehenden Erträge aus der

Körperlchaftssteuer werden mit den stark zurückgehenden Dividenden

begründet . Zu diesem Ergebnis kann man nur mit Taschen -
spielerkun st stücken gelangen . Die Dividenden sind doch nur
ein Teil des Gewinnes , den die Aktiengesellschaften ausschütten .
Wenn die Lage der deutschen Aktiengesellschaklen wirklich so schlecht ist .
dann kann den Aktionären gar nichts Besseres begegnen , als datz
ibnen der Staat die Aktien abkaust . Wir sind gern bereit , einem
Gesetzentwurfe zuzustimmen , wonach dem Staate ein Vorzugsrecht
bei dem Kauf der Aktien eingeräumt wird , allerdings nicht nur der
gewöhnlichen Aktien , sondern auch der Vorzugsaktien . Selbstver -
ständlich mutz olles getan werden , um die Fortsetzung de » passiven
Widerstandes an der » Ruhr zu ermöglichen , wenn es jetzt nicht ge -
lingen sollte , zu Verhandlungen mit der Entente über die Repa -
rationsfroge zu kommen . Wir haben deshalb die Entschließung ein -

gebracht , die Kosten der Ruhrbesetzung durch eine B e .

iastung der hohen Einkommen und Per mögen auf «

zubringen . Einen solchen Gesetzentwurf einzpbringen , ist bis

zum 5. Juni möglich . Es muh schnell gehandelt werden , sonst gibt
es keine Rettung mehr aus dem Finanzchaos . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr ( Weitcrb «ratung ) . — Schluß
H7 Uhr .

'
_

Ruhe im LanStag .
Fortsetzung der Beratung über den BildnngSetat .

Nachdem in der gestrigen Sitzung des Preußischen Land -

tages die Kommunisten ihr « schamlosen Störungsversuche fort -

gesetzt hatten , wurden zunächst , wie wir bereits im Abendblatt mit -

geteilt haben , die Kommunisten Eberl « ! » , König - Weißenfels
und Dahlem von der Sitzung ausgeschlossen . Der Präsident ord -

nete zugleich die Räumung der Tribünen , auch der Pressttribün «,

für die Zeit der Unterbrechung der Sitzung an .

Auf den Tribünenplätzen , di « für Reichstagsabgeordnet « reser -

viert sind , hatten mehrere kommunistische Reichstagsabgeordnete

Platz genommen . Ein Poliz « ikommondo in Zivil betritt nun den

Saal , um die Ausgewiesenen zum Verlassen des Sitzungssaales auf -

zufordern . Der Abgang der Kommunisten vollzieht ssch ohne Wid « r -

streben von feiten d«r kommunistischen Abgeordneten . Sie rufen

nur beim Verlassen des Saales ihr « bekannt « » Drohungen und

Schlagworte über Weltrevolution und dergleichen in den Saal , ab « r

nicht , ohne datz dabei , wie das auch schon » am Montag zu beobachten

war , ein Lächeln über das Gesicht d« r Kommunist « » g«ht .

Präsident Leincrt erklärte im Anschluß an die l «tzt « Ausweisung :

Dies « betrübenden und bedauerlichen Vorgänge sind kein « Gegen -
stände der Sensation . Mir wurde gesagt , datz auf einer Tribüne

angeblich Reichstagsabgeordnete sich geweigert haben , meiner Auf¬

forderung zu folgen , da sie hier als Gäste bei uns anzusehen sind .

Außerdem muß ich meinem tiefen Bedauern Ausdruck geben , datz die

Presse e ? nicht fiir nötig erachtet hat , meiner Aufforderung zu

folgen . Es sind kein « Sensationen . Rur mit tiefstem Ab¬

scheu kann man diese Dinge betrachten . Deshalb bedaure ich es sehr ,

daß man diese Vorfäll « zum Gegenstand der Sensation machen will .

Ich kann nur sagen , daß es der Niedergang des Parlamentarismus
wäre , wenn solche Dinge sich weiter « rechnen sollten .

Als der Präsident dann dem Abg . Hoff ( Dem. ) zur Fortsetzung
seiner Rede das Wort gibt , rufen die als letzte Vertreter der komm » -

nistischen Fraktion im Saale gebliebenen Abgeordneten Schönbeck
und Frau Äefske dauernd : Hier wird nicht gefpxwhen . so lang « die

Polizei im 5) ause ist . Di « Polizei muß hinaus ! Als wiederholt «

Ruhemahnungen ' des Präsidenten erfolglos bleiben , verfügt der

Präsident auch den ' Ausschluß der Abgg . Gesske und Schönbeck . D>«

Sitzung ist unterbrochen . Der Präsident läßt die Tribünen räumen .

In der Zwischenpause bis zur neuen Sitzung finden sich die

kommunistischen Ncichstagsabgeordneten wieder auf der Zuschauer .
tribüne ein . Di « ousgeschlofsenen kommunistisch « » Abg « ordnet « n
werden nunmehr von Kriminalbeamten zum V«rlass «n des Saales

aufgefordert . Ei « leisten der Aufforderung Folge und v«rlass «n den

Saal unter dem Ruf : Es lebe d«r revolutionäre Klassenkampf !
Eine halbe Stunde später beginnt di « Sitzung wttder und das

Haus führt nun die Aussprache über den fwushalt des Ministeriums

für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung fort . Nach dem Demotraten

hoff , der besonders für die Reform der Lehrerbildung spricht , rttt -

wickelt

Minister Doelih
sein Programm : . . . �

Di- e i�rage frer Einengung des ( Etets durch die finan�eue Noi

unserer Tag « beschäftigt uns auf das lebhafteste und das Wort von
der Sparpolitik hat einen großen Teil der Verhandlungen im Aus -

schütz und hier begleitet . Mutz oft am Notwendigst «» gespart werden ,

dann kann sich auch das Kultusministerium dem nicht entziehen , so
schmerzhast das auch ist . Notwendigst « Einschränkungen müssen vor -
( ■jcnonimen werden . Mit den Städten müssen wir «in Kompromiß
schließen . Dankbar wird anerkannt , daß sie im Schulwesen früher
unter weitschauender Leitung geleistet haben , und vollstes Verständ¬
nis müssen wir darum ihren jetzigen Nöten «ntgegenbrnigen . Das
Ministerium wird di « sorgfältigste Prüfung aller Vorschläge der
Städte , wie ihnen etwa durch staatliche Unterhaltung sznschüss « ge¬
holfen werden kann , eintreten lassen . Das Ministerium hat der
Erhöhung der Schulgelder von 4000 auf 20 000 Mk. zugestimmt , es
wird ssch auch bei weiterer Geldentwertung einer wetteren Erhöhung
kaum widersetzen können . Den Sparmaßnahmen sind aber schließ -
lich dadurch Grenzen gezogen , datz die geistige Substanz unseres
Volkes nicht angegriffen werden darf , daß die im Volk « schlummern -
den Keimkräfte sich frei entfalten können und daß di « körperliche Er -
tüchtigung unserer Jugend unter keinen Umständen unterbunden
werden darf .

Gerade heute müssen alle latenten Kräfte in allen Volksschichten
erttwickelt werden : das ist der tiefste Gedanke der C i n h « i t s -
schule : Aufstieg jedes Menschen zu der ihm erreichbaren höchsten
Bildung . In die ! «! » Sinne sind die Reformen zu verstehen , die das
Ministerium durchgeführt hat . Es ist mir völlig iirKrfindlich , wie
hier behauptet werden konnte , daß auch die kleinste Reform uns
abgerungen Werden müsse . Der Minister entwickelt den Aus -
bau der Einheitsschule in feinen einzelnen Teilen und legt di « in
letzter Zeit hier erfolgten Reformen dar . Der Gedanke, ' daß die
Einheitsschule die religiösen und kousesjionellen ( Gegensätze über -
brücken würde , ist gescheitert . Der Minister bedauert , datz noch
immer k « in Reichsschulgesetz besteht ' und verlangt auch hier
wieder ein Notgesetz , welches die weltlichen Schulen auf ein « »er -
fassungsrechtliche Grundlag « stellen soll . Einzig durch die Reichs -
gesehgebung können hier klare Berhällnisse qejchaisen werden . Die
Frage der Lehrervorbildung steht augenblicklich als die wichtigste im
Bordergrunde . Di « Jugend ist durch die Nochwirkungen des Krieges
in ihrer körperlichen , seelischen und geistigen Gesundheil bedroht , das
Elternhaus ist vielfach gar nicht mehr das alte : früher gesichert er -
scheinend « Ideal « sind zusammengebrochen . Verwirrung zeigt sich
leider vielfach auf dem Gebiet von mein und dein , selbst bei noch
nicht der Schule entwachsenen Knaben hört man von Schieber -
g e s ch ä f t e n und W u ch e r s p e k u l a t i o n. Die Schul « soll
auch Crziehungsschule sein , aber als solche hat sie unter diesen be -
klagenswerten Umständen «ine sehr schwere Ausgabe . — Die Hoch «
schul « muß sich als Glied in dem System der Einheitsschule sühl «n,
nicht bloß organisatorisch , sondern auch im Hinblick auf das Bil «
dungsideal . Das Ziel aller Erziehungsarbeit mutz es s«in , den
«lnzelnen Menschen zu einem tüchtigen brauchbaren Menschen , zu
«iner in sich geschlossenen Persönlichkeit zu erziehen ,
di « gleichzeitig in die Gemeinschaft des Volkes und des Staates «in -
zuordnen ist . Das ist die neile Bildung «iner n « u « n Z«it , die wir
mit aller Kraft zu erreichen uns bemühen . Der Redner der Sozial -
demokraten hat bemängelt , datz die Durchführung der Reform -
gedanken durch die Bureaukrati « gehemmt wird . Diese Be¬
sorgnis ist unbegründet . Zur Durchführung des Riesenreformwerks
brauchen wir absolutes Vertrauen zu der Beamtenschaft
und wir haben es in vollstem Maße . Mit besonderem Dank « ge -
denk « ich der vorbildlichen Haltung unserer Beamtenschaft und
Lehrerschaft am Rhein und an der Ruhr , sie ist über jedes Lob er¬
haben und verdient unsere Bewunderung .

Nach dem Minister spricht zunächst der Polo Baszewski , der auf
die Haltung der polnischen Organisationen im Ruhrgebiet hinweist
und im Anschluß daran stärkere Respektierung der Rechte der
pokni scheu Minoritäten in der Schulsrage fordert .

Nach dem Deulschhannoveraner Prelle wendet sich

Abg . Kimig - Swinemünde ( Soz . )
scharf gegen die Personalpolitik des Ministers Boelitz : Der Minister
hat als das Ziel feiner Reformpläne die Erziehung zur Volksgemein -
schost bezeichnet . In der Personalpolitik des Herrn Ministers mer -
ten wir aber wenig von einem derartigen Streben nach der Volts -
gemcinsckzaft . Seine Personalpolitik läuft darauf hinaus , datz S o -

zialisten nur wenig im Bereich der Eckzuie und Erziehung
zu sagen haben . So im allgemeinen erklärt man zwar , daß man
selbstverständlich gegen die Sozialisten nichts habe , aber in der
Praxis wird durch die Gestaltung der verschiedenen Schul -
veformen die Absperrung der Sozialisten van der Erziehung
der Jugend herbeigeführt . Auch die Konsessionalisierung der Schule
läuft auf gar nichts anderes hinaus . Man hält uns entgegen , daß
sozialistische Wühler nicht viel für die weltliche Schule übrig hätten .
Der Minister soll einmal an diese Wähler die Frage richten , ob
sie die Beteiligung sozialistischer Lehrer in all den Formen und Zlr -
betten der Schule entsprechend der Größe Und Bedeutung der sozio -
listischen Bewegung wünschen . Cr wird darauf eine sehr klare Ani -
wort bekommen . Wir verlangen , daß nicht mir im Bereich des
Innenministeriums und all der übrigen Ministerien , sondern
ebenso im Bereich der Schule dqs

alle Anrecht der Vorkriegszeit

gegenüber der sozialistischen Bewegung wieder gutgemacht wird .
Und wo ein Wille ist , da ist auch ein Weg . Wir sind sogar der Msi -
nung , daß in gemischten Gegenden zum Beispiel die sozialistische
Lehrkraft In der Schule viel weniqer Konsliktstösf schafft als die
orthodox eingestellten Lehrkräfte . Der Minister hätte die Auigabe
— wenn er sein Wort von der Notwendigkeit der Volksgemeinschaft
ernst meint — , gerade die sozialistischen Kreise in der Erziehung ? -
frage stärker heranzuziehen : denn sie sind ja vor allem heute die
staatserholtendcn Elemente . Gegen die bisherige Personalvolitik
des Ministers müssen wir den sckärfstcn Einspruch erheben . Wenn
der Minister zum Beispiel dem Staat von heute , dem Staat ,
so wie er vor uns steht , einen Dienst erweisen wollte , dann
braucht er nur dafür zu sorgen , daß die Jugend über die Vorgänge
im Jahre 1806 und 1807 richtig ausgeklärt wird . Damals versucht ?
der Freiherr v. Stein , als Napoleon eine drückende Kriegsentschä -
digung von Preußen forderte , di « Lasten zu mildern . Und im
Jahre 1807 sollte der Bruder des Königs nach Paris gehen und
Napoleon ein enges Bündnis anbieten . Ferner sollte er anbieten
ein Truppenkontingent von 30 000 bis 40 000 Mann und deren
Berwendung auf dem Kontinent freistellen . Schließlich war der
König sogar bereit , dem Rheinbund beizutreten . So laaen die
Dinge damals in Wirklichkeit . Davon sprechen aber die heutigen
Verführer der Jugend , die gegen die Erfüllur . gspolttik Hetzen , mit
keinem Sterbenswörtchen . Der Minister ober , der doch den heutigen
Siaat festigen will , der die Jugend zur Staatsgesinnung erziehen
will , der für die Volksgemeinschaft eintritt , hätte hier eine wunder -
bare Gelegenheit zu segensvoller Arbelt . Zwei Dinge muß er vor
allem beobachten dabei : Auskläruna der Jugend , wie ich sie soeben
geschildert Hobe , und Heranziehung der bisher ausgeschlossenen sozio -
listtschen Lehrkräfte ! ( Beifall bei den Soz . )

Das . Haus bricht nun seine Beratungen ab . Dl « Genossen
Scholich und Frau Lex erklären , die Behauptungen von kommunisti -
scher Seite , sie hätten Pressevertreter beschimpft , seien ein glatte
Erfindung .

Präsident Leinerk äußert sich alsdann zu seinen Ausführungen ,
die er gelegentlich der Räumung der Pressetribüne gemacht lzatte
und die von verschiedenen Journalisten mißverstanden worden
waren . Meine Worte — betonte der Präsident — sind von der

Presse sa gedeutet worden , als ob ich ihr insgesamt den Vorwurf
hätte mackien wollen , datz sse nach Sensationen trachtet . Ich habe
das natürlich nicht aemeint . Wenn es fo aufgefaßt wurde , muß
ich das bedauern . Meine Worte sollten lediglich mein « Mahnahmen
über die Räumung des gesamten Landtages begründen , damit der

Oeffentlichkeit nicht mitgeteilt werden kann , wie Abgeordnete sich
hier im Landtag betragen haben . Das war der Grund meiner Aus -

führungen . Sie waren also nicht eine Kritik an der Presse selbst .
Das Haus vertagt sich hierauf auf Mittwoch , 12 Uhr : Weiter -

beratung . Schluß nach 5 Uhr .

Wetter bi » Dennerstag mittag . Mtld und " zeitweite «ninareiiV
jedoch überwiegend bewölkt » nd strichweise leichter Sewitterrcgen bet meist
schwach « veränderlichen Wind « .
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E? Mai-Programra
Bekanntmachung

Auf Grund dir von der Stadt -
ocrordnitcnversammlung am 8. Mai t !>23
beschlassencn RcHIrntlauIN haben mit den
Saopcciö für das ZZ- rfergungsgediei
iäratliihct Beritner Dnneindegaswerke mit
Wirkung von der Srondaufnahme im Mai
1023 ab rote im April einheitlich auf

650 Mark
für das Stubifmefct lestgefitzt .

Berlin , den 7. Mai 1923.
Okrettion »er itZdlüche : , Onnmecte .

Grohe Posten

KernFiegsl
billig abzugeben

Büttner
Gr. FranEs . ®tc . 130.

Tonsenbe befreit
uoi» •

Mnin
durch Reichels Band -
wurmmitfei . 30 jähr .
Erfolge . M. 2500 . —,
für Rinder 2000 —
<». Alter ) . In Drog
und Apoih. , sonst bei
PhD ÜEiätl. öklÜD 43,

Eisenbahnstu . 4.

fBerliner Juwelen - Verwertungs - Haus
Handelsgeriditlidi eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und Silberbruch

Lützow 2760 Potsdamer Str . 118

Einiagen gegen OswinnMiliguno
von Mark 5 0 00 . — an nimmt das
Bank - und Handelsunternehmen

Hansen & C« . SS » «
entgegen und pewährt an Stelle der
festenVerzinsung eine fortlaufende durch

liKtlidlESi
GSnslige Kapitals,�age ! Gests Hateraüien !

Auskünfte jederzeit durch

Hansen & Co . SÄ
Hannover
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Annahme für Vorwetten

in der Zentrale . Sctiadowsfr . 8
und in sämOichen Filialen . Te' e-
graphische und briefliche Aufträge
sowie Anträge auf Einrichtung von
Konten werden nur in der Wettan -
nahme Schadowstr . 8 angenommen .

K�T - Wettbedingungen sind in
den Wettannahmestellen erhältlich .
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anf sehr bequeme Teilzahlung

bei geringer Anzahlung
Herren «

Anzöge
Schlupfer
Ulster
Hosen

Damen *
Mäntel
Kostüme
Sommerkleider
Röcke

in reicher Auswahl

Gebr. Kalineri
Bülowsir . 6

: am
Nollendorfplatz

— — 909 & 9 — 9 — — *

Graue Haare
| erhalten ursprüngl . Farbe u. I

natürl . Jugendglinz durch uns . {

BasrfaMeiSeriierüsüer

„ Youpia "
Nur eine Flüssigkeit

I Man sieht nicht , daB das 1
Haar gefärbt ist Frei von all . ]

I schädl . ein wirk . Bestandteil .

Parfümerletabr .
Berlin W. 50

Erklärung
Wir haben als »erantroortlichr Redak¬

teure des Deutschen Tage - d » w Abend -
blatles in Nr 50, 61, 62 und 63 eine Reihe
uon Artikel » gebracht , die sich mit der
Person des Reichstagsabgtordneten Her-
mann Reich befchäliigen . Auf Grund !
der Sauviverhandlung vor dem Schöffen -
geeicht Berlfu - Mitte . vom 17. Avril 1933,
haben wir uns überzeugt , dah wir die in \
den Artitelu aufgeftelllen Behaupiungen .
berr Reich habe unier Mißbrauch feiner
Immunilät als Reichstagsabgeordneier
und unter Umgehung der gefetzUchen Bor -
fchriften einen Ziachtd » trieb in Berlin
organisiert und au « diesem Beiried »ersan »
liche Vorteile irgendwelcher Art gezogen .
nicht aufrechterhalten können . Wir können
und wollen auch nicht behaupten , daß
Herr Reich (ich der Flugzeuglchiebuug oder
anderer Slraktaten irgendwelcher Art
schuldig gemacht hat . Wir nehmen daher {
die sämtliche », in den obig genannten
Arlikein enthaltenen Vorwürfe und delei -
digenden Aeußeruugeu mit dem Ausdruck l
des Bedauerns zurück. 2gSZb

Dr . Sand . de In Groin .

Schriften zur Ruhrbesetzuns

EDO FIMMEN
Sefrrcflr de» InlernaHorutlea Gewerhädhallsbund «, Sitz Amsterdaia

Me or . ü öle

AofüabeQ des internefioneieEi Proletariats
mit einer . Einleitung und einem Nachwort von Z. Le der

Der infernaflonoie üiumpl des Pro ' eteiiGts gegen
Einegsgefahr ükö fesdiisrnas

Protokoll der Frankfurter Konferenz vom 17. bis 2t . März 1923
mit einer Einleitung und einem Nachwort

EUGEN PAWLOWSKI :

DenfeHiiand — etoe Weme ?

» er hamp !
der Berdarbeller ara iure Organisation

CLARA ZETKIN :

OeOen Polncore nnd Cono

Dr . med . L. KLAUBER :

Klassenhampl « jcöen den nangertod

Am Sterbelager eines werktätigen Volkes
Mit JUustrationen

FRIEDRICH - LEONID :

Warum Dohrkrleg / 10 % oder die Nation
Mit graphischen Darstellungen

Vereinigung Internationaler Verlags - Anstalten G . m. b . H .
Berlin SW61 Plana f er 17

Schriften für Jeden Arbeiter
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[ Den Mitgliedern zur Nachricht , daz
| unser Stollegc, der Fräser

Tiiomas Äntkowiak
am 6. Mai gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute . Miit -
woch. den 9. Mai . »achm. 4 Uhr, von der
Leichenhalle des Eebaftlan - Kirchdofes
in Reinickendorf,Humdoidtfir . , aus stail .

Unser Kollege , der Ruleger

Johana Zydorowicz
ist am 6. Mai gestorben .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 1l. Mai , nachm. ♦ Uhr, von der
Leröienhalle des 2t . Pius - Kirchhofes
in Hohenschönhausen ans fta ».

Unsere Kollegin , die Arbeiterin

Enma Schobert
1ist am 5. Mai gestorben .
I Die Einäsdierung findet am Sonn -
I abend , den 12. Mai , nachm . 12' / , Uhr,
I im Krematorium Baumschnlenroeg ,
1Kiefhoizfiraße , statt .

Ehre ihrem Andenken !
Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsoerwaitung .

!I°!!M0U0lO!lOl!ll !!l!s-l!sl0i!!l
fekvzüiiiiznlcüePiküiisiZl. fiiiioiikiisüsSZ/SS.
Sesöhäktszeitvorm . SUHr bisnachm . lUhr .
Telephon : Amt Norden 833 bis 836

und 6592 bis 6595.
Qeate . BUtfroock ) . den 9. Btoi , noch -
miltogs S Ahr . im Lokal von Hummel ,

Eophicnstraße 5 t

1 & " Konferenz
nller Vertrauensleute und
Vetriebsräte . die in der
Chtrurgicmcchanit befchäft . sind .

Da » Erscheinen aller Kallegen ist VstichL

Heute , Mittwoch , den 0. Mol , oSend »
S Ahr , im Lokal Siargarder Straße 3:

Branchenversammlnng
der Feilenarbeiter .

Tagesordnung : 1. Bericht über
den Schiedslvnich . 2. Diskussion und
Verschiedenes .

Das Erscheinen aller Kollegen ist PflichL

Areitaa , den 11 . Mai . nachm . 5 Ahr ,
in der Schulaula , Wcinmeisterftr . 16,17 :

Versammlung
aller flolleginurn und Kollege «

ans der ttnopfindnftric .
Tagesordnung ! 1. Bericht über das

Verhandlungsergebiiis . 2. Branchen -
angelegenheiien . ,

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Zreitag . den 11. Mai , abends 6 Ahr ,
im vcrba » dshana ( Arbeiisloscnsaai ) ,

Linienstraße 83/85 :

Versammlung
der Bctricvsräte der Haupt .
gruppe I . Untergruppen 1 u. L.

Tagesordnung : 1. Neuwahl der
Sruppenlciiuug . 2. Neuwahl , des
Srrwv - nrats . 3. Druppenangelegeu -
heilen .

« » S - Kollegen , deren Zi- triehsraickart «
den roten Fakstmilefiempel . Vehrend ' nicht
' . ragen, Hoden keinen Zutritt .

Zreitog . den 11 . Mai . abends 8 Ahr .
: n den » Somssiasälea - , Ackerstraße 6. 7 :

w - Versammlung
der Betriebsrät o der Haupt .
grnppe ll . Untergruppen S u. Z.

agesordnung : I. Vortrag über
das neue Schlichtungsroefen . Referent :
Kolleae Franz Zauke . 2. Gruppen -
anzelegenheiten . 3. Stellungnahme
zur Neuwahl der Gmppeuieitung .

( RSST* Kollegen , deren Brlriebsratskarle
den roten Faksimilestempei . . Behrcnd - nicht
tragen , Häven keinen Zutritt .
118/10 Die Oclsvcrmaltnng .

BRILLANTEN
PEaliß , Qo3c3 -

u . Silber - Bruch
kauft zu höchsten
Tagespreisen
„ Sohow *

Juwelen - Oes . nt . b. l
JernsalemerStr . lP - lQ

zw. Hausvogtei -
u. Dönhoffplatz

| Jedes Wort 2Ö0M .
I das erste Won {fattgedinck

Das iettgedruckte Won 375 M. ( zulässig I
2 iettgedruckte Worte ) . Stellengesuche I

( ftttgedrncku 260 jedes weitere Won 150 M. I
| Worte , die mehr als 15 Buchstaben haben , zählen für zwei Worte I Kleine Anzeigen Anzeigen bis 4' / - Uhr naclim .

in der Haupt - Expcdilion des vorwärts . Berlin SW 68, Linden -
strafie :t, abeeveben werden . Geöffnet von 9 Uhr früh bis S Uhr nachm .

Verkäufe
Teppiche , herrliche Persermuster , Di-

waudeden . Brücken , billige Gelegenheit .
Resch! », Reuköllu , Kaiser - Friedrich -
strah « 5 »! .

______________

181/17 *
Kredit - Reih . Kliustler - Gordinen , Ma¬

dras . Stores , Bettdecken . Tisch- und
( khaiselonguedecken , große Auswahl ,
«parle Muster , brquemc Deiizahlung .
Elfässcr Straße U, I, Oranienburger Tor .

Versuch macht klug ! . Leihhaus * Brun -
nenstraßk b. Firma - duml Tiialid
großer Berkauf maßmäßig hergestellirr
Anzüge . Polerois . Schlüpfer . Cuiawars ,
Hofen . Riesen - Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze , Eporipelze konkurrenzlos bil -
lig ! Keine LomdarOwar ».

_ _ _ _

•

Leihhaus Friedrichstraße 2 (Hallefch - s
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge .
Eovcrcaats , Schlüpfer . Guntmim. iutel ,
Sofen . Cportpclze , Gehpelze , Kaken -
jockeu, Sealmäntel , Kreuzfüchsc . Grau -
fiichse. Blaufüchse , Wölfe zu enorm billi -
gen Pmfciri _ftc ! ne Lambardwarc . _ _ *

Große Vorteile in neuen sowie wenig
grlragenen Zeckellanziigen , Paletots .
Schlüpfern und Gummimönleln bieie .
Ebncrs Monatsgarderobrnhaus . Brun -
uenstraße 3 l, am Roseniholer Tor .
Auch Verleih von Gesellschaftsanzllgen . *

Damenpelzwaren , Serrcnpelzwaren
enorm hohe Rabatlabziige . Sieuroaren .
Viele Eeleaenheiie - i . Pelzwareuwczner ,
Voisdnmersttaße 13. •

L

Pelzwaecn 59 Prozent de abgelegt !
Kreuzfüchse . Wölse . Weißfüchse , Pelz .
Mäntel , Kcßenjade . t , Sgortpetz - , Geh.
pelze , ferner Herrenanzüge , Schlüpfer ,
Kaftüme , Mänlel verkauft Leihhaus
Morijwlvß 58a. Keine Lamhardware . *

Mäbelkeller . wenig Miete ,
Garderobe für jedermann . Herren - daher preiswert , "

und Kpabenkleidung , Paletots , alles in Sdilafzimmer 780 000.
erstklslügen Sloklen , prima Zutaten , in aukwärts , Bettstellen mit Matrake
unserer bekaunten . guten Bcrorheitung IZb 069. SchrZ. rkc , Tische. Stüh ! « usw.
kauft man immer gut und preiswert Schristliche Garantic . Zabluugserleich .
bei Kleidawruiz , ScUöcnfuO &c tcrung . Schaß , Brunncnstroße lün. Ach.

»ttmig , Einggllg tonoaetftmetl iDiü *

Möbel

Mobol- Lrihner , Vrunneustraße 7, offe¬
riert Schlafzimmer , Speisezimmer .
Herrenzimmer , Klubgarnituren , Küchen
usw. Große Auswahl . Besuch lohnend .
Auf Wunsch Fahluiigserleichtcrung .

M- lastbetten ll3 0»0. —. Chaiselongues
19 900 . —, Pateutmatraßen , Polsterauf .
lagen , Kinderdrahtbelt . Meickc. August -
ftraße 82, . Quergebäude .

_ _ _

*

Patentmateaßcn 48 WXI. —, Äufleg -
matraßeu , Ehaifelangues . Meiallbetten .
Walt - r . Sta rgarderstraß e�achlzeh n. _

•

Metastbetten Ä ÖOe. —, Doppelbetten ,
Küd; cn M 000 . —, Chaiselongues 35 000 . —.
SpezialHaus , Auguststraße o3. _ _ ___

*

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speise - ,
Herrenzimmer , farbige Klichen , Einzel »
möbcl . Rirsenauswahl , bei tleiuster An-
und Abzahlung , bis 23 Prozent Rabatt .
kofteukofe Lagerung , verteuft Möbel -
Cohu , Große Frankfurter Straße 38
(3 Minuten vom Alexanderplaß ) , Bad -
ftraße 47 —48 <5 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen ) . *

Gelegenheit . Kleiderschrank 25 800 . —,
Vertiko 21400 . —, Umbaue . Büfett
89 500. —. Trumenus , Schreibtisch
77 500. —, Wafchtoileiien 18 000 . —, Flur -
garberoben , Evoisezimmer , große Ans -
wohl in Einzelstückeii . Piiifchfofa
39 500. —, Küche 41 300, — , Ehaifelong le
44 800. —, Bettstellen verkauft ©ottlieb ,
Rüzenerftraße 13, Bahnhof Defundbrnn .
neu . B erfand auch nach außerhalb .
Lieferung frei Haus . Bei Kauf Fahrt .
Vergütung . _ _ __ _ _ __

•

Möbel ( auch Teilzahlung ) , komplette
Zimmer . Einzelmöbel . Meiallbetten
Wengrr . Marfiliusstr . 8 ( Alerandee -
uüiiO . _ _ _ _

♦

Möbel . Pclsterwaren : Raffe , Teil -
zahlung . S. Grau , Feiedrichstr . 7. _ _ »

Fohrradhändler ! Allerdilligft « Bezugs -
quelle . Echlawe , Weiummsterstraße
Bier . *

Mr « » il » in6li ' u » nQnle

Pianos preiswert .
Link. Brunncustraße 35.

Klaviermacher

Grammophone , elegante Schrankappa -
rate , billigste Gelegenheiten , gwißers ,
Eharlattenstr . 74/75.

j S - Kten « bsubs » » « Ibsn >

Gartenschlauch , prima , Vi Zoll 4500 . —,
94 Zott 8000 . —, Zubehör billtgst . Faiea ,
Linienstraße 66. ,_ _ _ _

_ _ _

*

Srohtgeflrchtr , fertige Zäune , wegen
geplanter Rückreise nack) Rußland kau-
luireuzlos billiger Räumungs - Berkauf .
Knzlh . Grüner Weg II . *

Kükendrahtü Hühnerdrahl , Zaundraht ,
Spanndraht / Zaunaufstellung , sämt¬
liches Zaunmaterial . Fabrikpreise .
Fahrtvergittung . Palisadensiraße 90. '

Drahtgeslechie , komplett - Drahizäune
preiswert . Lichtenberger Drahtzaun »
und Gittrrfabrik , Lichtenberg , Siegfried .
ftrapc _2. _ Lichtenberg 3466.

_ _ _ _ _

•

«bcffinierpumpcn und Ersatzteile ,
FUlgelpumpcn , Erdbohrer leihweise ,
Brie, : . Pumpenfabrik . Grüner Weg 2. ' l

ü _ _ _ _ » MW J
behörteile billigst . Fritz Beutel , Eisen .' �'

, Neukölln , Kaiscr - Friedrlch -

ta Dachpappe , Rolle , 10 Meter ,
800 . —, Drahtgeflecht , Pumpen , Zu-

Nhörteile - . . . . . .

Handlung ,
Straße ,7

Xsukgezucke
Kaufe Mauserpistolen , 7. 83, mit An-

schlagiasten , sowie andere automatische
Pistolen , Jagd wasfen , Prismenatäser .
KIcwitz , Lehninerstraße 2, Ecke Hasen -
Heide. 8 —11 und 5—8.

it Holza
aller A:

Mauserpistolen , große , mit
steckfutlrrrt , Ingdwassen
Ppismenfeldstecher . feldgraue 08 usw. be-
zahlt stets höher wir jede Aonkurpeuz .
ItauhME , Stetäßa . SrOfrr . u . JU

Pianos . Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Bardo .
ro ffaplatz 2, Rvhendarf 5397. _ J>

Frlbstecher , grau , 0,8, Prismengläser
tauft Frank , Büichcrstr . 58. _

•

Fahrradankaas , höchstzahlend , Sit -
schinerftraße 78. '

Metallschmelze , Reanderstraße 85 ( nur
Im Laden ) , kaust Zahngebisse . Platin -
absälle . ©oldsachen , Silbersachen . Queck-
filöer . sämtliche Metalle .

Zohngebiffe . Äoldhruch , Silberlachen
kaust Schnelder . Brunnenstr . 41. vorn L

Zahngebisse bis 750 000 . —, Platinab -
fälle , Sllorrbruch , Queckstlber , Ali -
metalle . Echlrsischestraße 50 ( Hochbahn -
station ) , sowie Köpenickerstraße 39 ( nahe
Abalberlstraße ) , „Gwldschmelze Ehristio -
i>at ' . Fehrtvcrgütungl

_ _ _ _

RV « Z! nnlchmelze kauft Lötzinn . Gr-
tchirrzinn . Beichblet und sämtliche Me-
lalle . _ Andreasstraße 49. _ _ *

Schaklplatteu , Stück bis 1500, —, Kilo
3000, —, zahlt Weseloh , Friedrichstr . 3.

Schallplatten , Kilö 3000 —, Platten .
Umtausch . Köpenickerstraße 153- , Ro-
mintenerstraße 4. _

*

Nähggrnankoüs , Kurzwaren , Wäsche.
Schön . Kottbuter Ufer 25a.

_ _ _ _

•

Kaufe olle Arten Säcke. Packlein wand .
Rähgarn . Zill -e. Swinemünderftraße 7.
Humboldt 489. «

Nägel , Holzschrgubeii . Maschinen -
schrauben , Schmirgelleincn kauft Eis -
balz . Friedrichsgramt I. _

*

Motor , SMcllack , Leim , Tischlerwcrk .
zeug . Tischlereimalchin en kauft Ernst ,
Q r a nienstr . 166. 1 II.

Säckeeinkauf . Embalaoe , Zwirn . Zelt -
plane . Kettner , Neukölln , Fuldastr . 25.
Strohkticke . Rucksäcke »erkäuflich . _ _ •

Säcke kauft Holzkamm . Neukölln .
Kaiser - Friedrich - Straße 42. � »

Säckeeinkauf . Garne . zindfadrn ,
Stoffe , Seiden , ganze Restläger , Pelz .
waren , Felle , Möbel . Aever , Imma -
nuelkirchstr . 24. Quergebäude l. Alciaii .
der 23l. Fahrivcpzütuug . «

Sektkorke , Wrinkorkc . Stanniol kauft
Brand , Liuieiistr . 201a ( Rvfrnthalrrtor ) .

Altkarl - bfäSe
lippstvaße 20.

kauft Ostrowski , Phi -

Spiiseölflafcheu , Himbeerflakchcn , Per
Heu» Sopswasser . , Teerseifen -

« LftLSSSi, ' « äU;

Perser und deutsche Teppiche kaust
höchsizablend Reschte , Neukölln , Kaiser -
Friedrich - Straße 5. Tel . Neukölln 9123.

Bo! chz >- ndker,e », . alte und neue , kauft
zu Höchsipreifeu geidler . Gartcnplatz 5.

Zündkerzen , Glühbirnen kauft Rösler ,
Friedrichsgracht 5—6. _

*

Kugellager , Magnete . Bergaser , Zünd -
kerzen kauft höchstzahlend Pilz . Rci

Lslctvsrlislir

nickendorferstraße 03, Hof parterre .

�Ps/srlllKSUsi « u . » ffs, « iiliH « n I

Bischenäheriuuea erhalten für Neu -
»weiß staunend hohen Preis . Rosen -
' zweig , Maekusstr . 5. KSnigftadt 7837.

Kugellager kauft
gprsiraße 9 ( Ringbchnho
allec ) .

chlcnd Elbin -
Landsberger -

Unferrickt
Stenographie 3500 . —, Buchführung

gzOO. �. , Schreibmaschine , Privawnter -
ricklt. Hollos Privatschule , Potsdamer¬
straße 116». 75/1 '

Spezialist für Wohnungsnotrechr ( RSu-
mung . Beschlagnahme . Zwangsvertroa ) .
Gerichistraße 31 (Reltelbeckplas ! ) . Sprech -
stunden 4—6.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•

Setcktivburcau Siafchel , Chaufiee -
straße 77. Fernsprecher Ztordeu 7888.
Beobachtungen . Ermittlungen . Auskünste
allerorts�

_ _ _ _ _ _

•
Veetrsueveoolle Auskunft Frauen .

Mädchen , langjährige Elfahrung , äezt .
lich geprüft . Wölls , Wiener Straße 20.
drTttea Portal , II. »

Sosort Geld , Ratenrückzahlung , durch
Pügner , Große Frantsurtorstraße 141. '

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Kellnerlehrliug sucht Schneiders Hotel ,
Konigflr . 39. _

-
_

*

SmüiSelliliSMkeliek
kleinere Durchmesser allerhöchster Präzision
persc- i , dauernde Stellung , suchen
lilnckrrsln . Qrahlmann & Co. , Ci. m H. H.

Prenziauer Promenade 176.

Stockarbeiter
unverheiratet , perfekt im Biegen von Holz
ll. Rohr lauch Malaera u. Manila ) , Beizen
und Polieren , selbständiger Mnitermacher ,
für Finnland gesucht. Persönlich - Besuche
im Hotel Hoheuzollern . Behrenitraße >8,
oom >5. bis !8. Mai 10 UhrMorm . bei
Konsul N o r d f o r s erbeten . 183. 13

Vertrauensvolle Auelunft , gewissen .
. . Haft Frau Ctfcnt, Hebamme a. ädt .
• fitaOtrftwhe ö tSchoichast « MeH . *

werden sofort eingestellt

Berlin , Ackerstr . 174 sKoppenplatz )

» Laufitzer Plötz 14/15

WilhelmShavencr Str . 48 .

Llontenburg , Wagt ' . cr , Surgwall »
strahe « 3

Schöneberg , Aelziger Sir . 27

Mlmrrsdori , Streichers Beu »

hardiir . 6
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